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R UFZETCHEN: AUSSAAT
FRÜHJAHRSEINSATZ 
BEGONNEN

Wir Landwirte sind wieder 
auf dem Acker. Es Ist eine gro­
ße Freude, wenn man nach dem 
Winter wieder aufs Feld kommt, 
um den noch Im Herbst begon­
nenen Kampf, um die Ernte fort­
zusetzen.

Sobald es der Beden erlaubte, 
begannen wir Ackerbauern des- 
Sowchos ..Tschokpar" mit dem 
Eggen der Wintersaaten und der 
Saatbettbereitung des Herbst­
ackers. Nun säen wir schon auf 
Hochtouren. Unsere Feldbaubri­
gade. geleitet von dem erfahre­
nen Brigadier Adolf Drieß. 
braucht man In diesen Tagen 
nicht anzuspornen. Die Mecha­
nisatoren Pjotr Jurtuschow. Jo­
sef Falkenstein. Alexander Shda­
now, Valentin Neumann bestel­
len Jeden Tag bis 70 Hektar 
Land, was etwa 200 Prozent des 
Solls Ist.

Unsere Brigade wetteifert mit 
der von Moldasch Lauschanow, 
und ich stehe Im Wettbewerb mit 
den, Mechanisator Lawrentl Ba­
lachonow. Die meisten Feldar­
beiten stehen noch bevor, allein

Zur Aussaat bereit
Der Sowchos ..Kolutonski" ist im Rayon Astrachanka, Gebiet Zelino- 

grad, einer der ersten, der zur Frühjahrsaussaat vollständig gerüstet ist. 
In den zwei Planjahren hat diese Wirtschaft mehr als 4 Jahrespläne der 
Getreidelieferung ar. den" Staat erfüllt. Im dritten, entscheidenden Plan­
jahr will man eine weitere Steigerung der Getreideproduktion erzielen.

Unser Korrespondent Georg Haffner bat den Chefagronomen des Sow­
chos Wladimir Kriwoschejew über die Vorbereitung auf die Aussaat zu 
erzählen.

Zwei Jahre nacheinander erziel­
ten unsere Ackerbauern hohe Hekt- 
arerträge der Halmirüchte. Das 
erzielten wir vor allem dadurch, daß 
wir uns streng an alle agrotechni­
schen Regeln hielten. Das Land 
und der Samen waren gut vorbe­
reitet, auf dem Acker erfüllte je­
der seine Pflichten bewußt und 
diszipliniert. Eine gute Saatpflege 
und die rechtzeitige und schnelle 
Einheimsung — das alles zusam­
men ergab, daß wir einen Ernteer­
trag von 18 Zentner pro Hektar statt 
der 10 geplanten ernteten. Unsere 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
die von dem erfahrenen Getreide­
bauer Wladimir Detjuk geleitet 
wird, erzielte einen Hektarertrag 
von 19.5 Zentner auf einer Fläche 
von 2000 Hektar gegenüber einer 
Planaufgabe von 9 Zentner. 

unsere Brigade muß eine Fläche 
von 7 000 Hektar bestellen.

Im Laufe von 4 Jahren ern­
ten wir durchschnittlich 18—20 
Zentner Getreide Je Hektar, was 
für unseren Neulandacker ein 
ganz gutes Resultat ist.

Die Landwirte unseres Sow­
chos haben sich verpflichtet, In 
diesem Jahr 1 250 000 Pud Ge­
treide an den Staat zu liefern, 
anstatt die vom Plan vorgesehe­
nen 950 000 Pud.

Die Wirtschaft hat 12 500 
Hektar Winterwelzen gesät. Im 
Herbst wurden diese Felder mit 
Herbiziden bearbeitet und Im 
Winter mit Ammoniaksalpeter 
nachgedüngt. Jetzt Ist die Pfle­
ge der Wintersaaten Im Gange. 
In den Wintertagen haben wir 
das Saagut für die Frühjahrs­
aussaat gut vorbereitet und die 
ganze Technik mit guter Quali­
tät überholt. Das ermöglicht 
uns Jetzt, ohne Stillstand zu ar­
beiten und den Kampf für eine 
reiche Ernte auf einem hohen 
Niveau durchzuführen.

Peter STEISEL. 
Traktorist der 4. Brigade 
des Sowchos ..Tschokpar"

Gebiet Dshambul

Zur Frühjahrsaussaat sind wir be­
reit. Aul den Feldern werden 114 
Traktoren, die alle gründlich 
überholt sind, im Einsatz sein. Wir 
besitzen genügend eigene Traktori­
sten. weil viele Menschen 3 und 4 
Mechanisatorenberufe besitzen, und 
man sie zu beliebiger Zeit dort 
anstellen kann, wo es am -notwen­
digsten ist. Außerdem haben wir 
in der Winterzeit 21 Traktoristen 
und 23 Kombineführer ausgebildet. 
Die Reparatur der Technik verlief 
planmäßig und reibungslos, wie 
nie zuvor. Die Besten bei den Uber- 
holungsarbeiten waren der Schlos­
ser Otto Biegler, Willi Kiefuß, der 
Dreher Pjotr Manikajew. der Gas­
elektroschweißer Johann Volk. Wla­
dimir Filippenko. Jekaterina Tata- 
rina. Nach der Reparatur unterzo­
gen wir die Einsatzbereitschaft der

GUTER START
Wenn auch die größten Fel­

der Kasachstans noch unter 
Schnee liegen, hat man im Sü­
den der Republik schon mit der 
Frühjahrsbestellung begonnen. 
Unter den ersten Im Rayon Kur- 
dal. Gebiet Dshambul. fingen 
mit den Feldarbeiten die Land­
wirte des Rosa-Luxemburg-Sow­
chos an.

..In diesem Jahr", sagte der 
Direktor des Sowchos W. Go­
rodezki. ..wollen wir die Getrei­
deproduktion bedeutend heben. 
Wir vergrößern die* Aussaatflä­
che des Sommerweizens um 600 
Hektar."

Der Frühling kam In die Wirt­
schaften, des Gebiets Tschimkent 
für die Landwl' nicht unver­
hofft. Hier hat . ,i schon über 
ein Drittel der ganzen Aussaat­
fläche bestellt. Unter den Acker­
bauern breitet sich ein ange­
strengter Wettbewerb aus. Eine 
große Hilfe erwiesen den Land­
wirten die Avlachemlker. die 
die Wintersaaten nachdüngten.

Im südlichsten Rayon der 
Republik — Dshetysal — Ist die 
Baumwolle die Hauptkultur.

Traktoren einer strengen Prüfung, 
wo auch die Volkskontrolle ihr 
Wort zu sagen hatte. Die entdeck­
ten kleinen Defekte wurden sofort 
beseitigt. Auch brachten unsere 
Menschen es iertig, bis Mitte Ja­
nuar alle 69 Kombines bereitzu­
stellen.

Ein ordentlicher Getreidebauer 
vergißt das Feld auch im Winter 
nicht. Deshalb haben wir auf der 
ganzen Anbaufläche, und das sind 
25 630 Hektar, die Schneefurche 
gezogen, auf gut 6 000 Hektar so­
gar zweimal. Somit ist für Feuch­
tigkeit gesorgt. Wir planen, eine 
Fläche von 1919 Hektar mit Mais 
zu bestellen. Diesem Feld führten 
wir bis jetzt I 800 Tonnen Stall­
dünger zu. Die Stalldungtrans- 
portierung wird fortgesetzt. Wir 
haben Arbeitsgruppen für Maisan­
bau. die im vergangenen Jahr ke'- 
ne schlechten Ernteerträge erziel­
ten. Ich meine die Arbeitsgruppen 
Chamet Aschkujew und Otto Bieg­
ler. die über 200 Zentner Grünmais 
ie Hektar ernteten. Aber wir ha­
ben auch solche, die nicht einma' 
150 Zentner je Hektar bekamen

Saatgut werden wir in diesem 
Jahr nur 1. und 2. Klasse säen 
Dazu verhalf uns die Gctreideän- 
nahmestelle.

..Wir lieben schon mit den 
Feldarbeiten begonnen", teilte 
per Telefon der Sekretär 
des Parteikomitee des Kolchos 
..Put k Kommunlsmu" Walter 
Schüler mit. ..Die von Johann 
Klei geleitete Brigade sät Jetzt 
Luzerne. In einer Woche geht s 
mit’ der Baumwolle los. Der Bo­
den Ist schon bis auf 10 Grad 
durchgewärmt. Die Mechanisato­
ren sind arbeitslustig und In gu­
ter Stimmung. Die Brigaden 
übernahmen erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen. So hat sich, 
zum Beispiel die Brigade des 
Kommunisten Wilhelm Hutten­
locher verpflichtet, 30 Zentner 
Baumwolle je Hektar zu ernten. 
Diese Initiative unterstützen die 
Brigaden von Johann Hergert. 
Kudaibergen Akinshljew, Nau- 
kum Abaschew. Der Kolchos hat 
sich verpflichtet, an den Staat 
5000 Tonnen Baumwolle zu 
verkaufen anstatt der vom Plan 
vorgesehenen 4 800 Tonnen".

W. WARENDORF

Die Arbeitspläne sind auigestellt 
und werden zur Zeit in den Briga­
den erörtert Sie wurden zusammen 
mit den Leitern der Brigaden und 
Abteilungen erarbeitet, so daß 
nach der Beurteilung in den Bri­
gaden keine besonderen Korrektu­
ren zu erwarten sind.

Auch die Frage der Gemein­
schaftsverpflegung ist geregelt. In 
Fesern Jahr werden wir das Essen 
direkt aufs Feld, wie man sagt, 
in die Furche, bringen. Unsere 
Köche kennen sich auf ihrem Ge­
hret gut aus. sie werden für d:e 
Mechanisatoren mannigfaltige und 
schmackhafte Gerichte zubereiten.

Jede Brigade. Abteilung stehl im 
Wettbewerb Außerdem ist der 
Mn nn-zu-Mann-Wettbewerb orga­
nisiert. an dem sich alle Feldarbe'- 
ter beteiligen. Die Ergebnisse des 
Wettbewerbs werden täglich in 
den Brigaden popularisiert, und 
den Besten händigt man Fähnchen 
ein. Vom-ersten Tag der Aussaat 
an wird im. Zentralgehöft täglich 
zu Ehren der besten Traktoristen 
'ind Säaggregate, die rote Fahne 
gehißt werden. Wir sind überzeugt, 
daß wir die Frühjahrssaat in kür- 
zester Frist durchführen und einen 
hohen Ernteertrag sichern werden

Kusianaier 
Landwirte 
berieten

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Sonne zog die ersten schwarzen 
Furchen auf den Schneefeldern. 
Der Frühling meldete sich früher 
als gewöhnlich. Die Ackerbauern 
einer der größten Kornkammern 
des Landes wollen mit den Feld­
arbeiten gut vorbereitet begin­
nen.

Ein großes Gespräch fand da 
rüber auf der Gebietsberatung 

"der Landwirte statt, die die Auf­
gaben In der Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs von 
Getreide an den Staat erörterte.

In der Vorhut des Kampfes um 
die Ernte sind die Kollektive der 
hohen Ackerbaukultur. Unlängst 
wurde weiteren 30 Brigaden die­
ser hohe Titel verliehen. Ihrer 
j'nd es Jetzt Im Gebiet 176. Die 
Kustanaier vergrößern heuer die 
Getreidesaat um 163 000 Hektar. 
Die Werktätigen des größten 
Sowchos im Lande, des Sowchos 
"Burewestnlk" wollen Ihre Saat­
fläche um 10 000 Hektar erwei­
tern. Die Getreidekulturen wer­
den In allem 4.2 Millionen Hektar 
elnnehmen. darunter der Weizen 
— 3,3 Millionen Hektar dabei 
nur starker und harter Sorten. 
Um den Ernteertrag zu heben, 
brachte man über 3 Millionen 
Stalldu.'g auf die Felder.

Durch die Neuaufsetzung der 
Saatenstruktur und rationellere 
Unterbringung der Kulturen wer­
den die ertragarmen Gräser aus 
den Feldern der Saatfolge ausge­
schlossen und ihren Platz nehmen 
Hafer und Gerste ein. Über 2000 
Arbeitsgruppen zur Zucht von 
Mals wurden geschaffen.

Die Werktätigen der Félder 
haben die Vorbereitung des Saat­
guts und die Überholung der 
Traktoren und anderer Maschinen 
lm Grunde genommen vollendet.

Auf der Beratung trat der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomi­
tees A. M. Borodin mit einer Re­
de auf.

Nguyen thi Binh 
traf mit A. A. Gromyko zusammen

Der Minister für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR, A. A. Gro­
myko, und der zu einem offiziellen Besuch in der UdSSR weilende 
Außenminister der Republik Südvietnam. Frau Nguyen thi Binh, trafen 
am Dienstag in Moskau zu einem Gespräch zusammen, das in einer 
Atmosphäre der brüderlichen Freundschaft stattfand. Während des Ge­
sprächs wurden Meinungen über eine Reihe internationaler Fragen von 
beiderseitigem Interesse, darunter über die Lage in Südvietnam, ausge- 
tauscht. ,

Im Namen des ZK der Nationalen Front für. die Befreiung Südviet­
nams, der Provisorischen Revolutionären Regierung der RSV und der 
ganzen Bevölkerung Südvietnams dankte Frau Nguyen thi Binh dem ZK. 
der KPdSU, der Regrerung der Sowjetunion und dem sowjetischen Bru­
dervolk zutiefst für die wertvolle Hilfe und wirksame Unterstützung des 
vietnamesischen Volkes in seinem gerechten Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit.

Von sowjetischer Seite wurde die unwandelbare Solidarität mit dem 
Volk von Vietnam bekräftigt, das für strikte Einhaltung des Pariser Ab­
kommens durch alle Unterzeichner und für die Schaffung einer Situation 
dauerhaften Friedens in Vietnam kämpft

Beratung
der Parteisekretäre
der Sowjetarmee

Am 27. März wurde im Großen 
Kremlpalast die V Beratung der 
Sekretäre der Parteiorganisationen 
der Streitkräfte eröffnet.

Im Präsidium — die Genossen 
M. A Suslow. P N. Deniitschew. 
W. I Dofgich. I. W. Kapitonow 
und K. F. Katuschew.

Von den Anwesenden warm emp­
fangen. trat das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekre­
tär des ZK der KPdSU, M. A. Sus­
low. auf der Beratung mit einer 
Rede auf. Er überbrachte eine Gruß­

Aufgaben
der neuen Regierung Chiles

SANTIAGO. (TASS). Der Prä­
sident von Chile. Salvador Allen­
de, sprach bei der Vereidigung 
der Minister seines neuen Kabi­
netts. Er stellte fest, daß die frü­
here Regierung ihre Aufgaben 
zur Gewährleistung der Gesetz­
lichkeit. zur Sicherung der de­
mokratischen Entwicklung des 
Landes und besonders zur nor­

botschaft des Zentralkomitees der 
KPdSU an die Beratung der Se­
kretäre der Parteiorganisationen 
der Streitkräfte.

Mit Releraten traten der Mini­
ster für Verteidigung der UdSSR 
Marschall der Sowjetunion. A. A. 
Gretschko. iin-l der Chef der Haupt­
politverwaltung der Sowjetarmee 
und Marine. Ârmecgeneral A. A. 
Jepischew, auf.

Die Beratung wird drei Tage 

malen Durchführung der Parla­
mentswahlen mit Erfolg erfüllt 
hat.

Die neugeblldete Regierung 
sei nun berufen, vor allen Din­
gen die Wirtschaftschwierigkel­
ten, mit denen das Land zu 
tun bekommen hat. zu überwin­
den und die Errungenschaften 
der Werktätigen zu verteidigen.

Bul garische
Export­
erzeugnisse

SOFIA. (TASS). „Technoexport" 
ist das einzige Unternehmen Bul­
gariens, das komplette Werke ins 
Ausland liefert. Es hat bereits 420 
Ausrüstungssätze in 25 Länder 
Europas, Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas ausgeführt. Der Ge­
samtwert der von diesem Unter­
nehmen allein im laufenden Jahr 
geschlossenen Abkommen ist um 
30 Millionen Lewa höher als im 
Jahr 1972. Hohe Qualität der Lie­
ferungen gewährleisten 9 staatli­
che Wirtschaftsvereinigungen der 
VRB. 60 Maschinenbauwerke, Dut­
zende Forschungsinstitute, mit wel­
chen „Technoexport" zusammen­
wirkt.

Umfassend und mannigfaltig Ist, 
die Tätigkeit des „Technoexport", 
seine größten Partner sind die 
sozialistischen Länder. 60 Prozent' 
seiner Lieferungen gehen in die 
Sowjetunion. Allein in deisem Jahr 
wird Bulgarien in der UdSSR 20 
keramische Betriebe, automatische 
Linien für die Produktion von 
Kompotten und Obstsaft bauen. In 
Kuba steht der Bau einer Anti- 
biotikafabrik und eines Betriebs 
zur Reparatur der landwirtschaftli­
chen Technik bevor. Bulgarien ist 
weitgehend im Industriepanorama 
der Entwicklungsländer vertreten. 
Neue Betriebe werden bald in Al­
gerien und Chile, Ägypten und 
Irak, Sirien und Indien erscheinen. 
Die Auftraggeber sind zufrieden— 
die Zusammenarbeit mit „Techno­
export“ bedeutet schnelle und qua­
litative Erfüllung aller Verträge.

Polnischer Bergbau setzt hohe Ziele
WARSCHAU. (TASS). Rund 500 

verschiedene Bodenschätze werden 
zur Zeit in Polen abgebaut. Die 
Jahresförderung mineralischer Roh­
stoffe'soll indes von 400 Millio­
nen Tonnen in den nächsten 
Jahren auf eine halbe Milliarde 
Tonnep steigen.

Im zurückliegenden Jahr wurden 
151 Millionen Tonnen Steinkohle 
gefördert, wodurch Polen auf den 
vierten Pjatz in der Welt vor­
rückte. An erster Stelle in Europa 
liegt Polen bei der Gewinnung

von Schwefel und an zweiter Stel­
le bei1 der Produktion von Zink 
und Kupfer.

Einen wichtigen Beitrag zur dy­
namischen Entwicklung des polni­
schen Bergbaus leistet seine For­
schungsbasis. Durch die Ver­
knüpfung der Wissenschaft und 
Technik mit der Produktion wurden 
Voraussetzungen für Höchstleistun­
gen auf dein Gebiet der Mechani­
sierung schwerer Arbeitsvorgänge 
geschaffen. In der Kohlcindustric

erfolgt die .Förderung zu 90 Pro­
zent mit Maschinen und Aus­
rüstungen, die . in Bergbaufor- 
schungs- und Entwicklungszentren 
konstruiert wurden. Die polni­
schen Wissenschaftler haben einen 
großen Anteil an der Entwicklung 
der Arbeitsschutztechnik, an der 
Mechanisierung und Automatisie­
rung von Produktionsprozessen, 
am Umweltschutz in den Bergbau­
revieren und an der Verbesserung 
der Arbeitsorganisation im Berg­
bau.

CSSR. Auf Hochtouren laufen die Bauarbcltcn auf 
der Trasse der internationalen Gasleitung „UdSSR — 
Westeuropa". Schon in diesem Jahr werden einige 
Verteilerwerke auf dem Abschnitt der Tschechoslowake!

iinlflufcn, ein großes kompressorwerk unweit von Prag 
wird fertlggcstellt.

UNSER BILD: Im Kompressorwerk unweit von 
Prag werden Ausrüstungen montiert.

Foto: CTK - TASS

Feldarbeiten 
angefangen

PRAG. (TASS). In der Tsche­
choslowakei hält warmes, sonniges 
Wetter an. Die Ackerbauern der 
Donaubezirkc der Slowakei nützen 
die heiteren Sonnentage aus und 
bestellten die ersten hundert Hekt­
ar Zuckerrüben. In ■ diesem Jahr 
wird in dieser Republik der CSSR 
eine bedeutend größere ' Fläche 
für Zuckerrüben im Vergleich zum 
Jahre 1972 . zugewiesen. Auf den 
Feldern der Slowakei ist die Vor­
bereitung des Bodens für die Saat 
von Halmfrüchten im vpll.cn Gang. 
Allein für Gerste . und Kornniais 
wird heuer eine .halbe Million 
Hektar zugewiesen.r

10 000 Tonnen mehr Mineral­
dünger als im vorigen Jahr be­
kommen in diesem Frühling die 
landwirtschaftlichen Genossenschaf­
ten und die staatlichen Landwirt­
schaftsbetriebe der Republik.

Luftwege
des „Interflug“

BERLIN. Luftwege der Staatli­
chen Luftverkehrsgesellschaft der 
DDR „Interflug" ziehen sich über 
23 Länder der Welt. Allein im 
vorigen Jahr haben Luftliner des 
„Interflug" etwa 925000 Fahr­
gäste befördert und eine Strecke 
von über I Milliarde Kilometern 
zurückgclegt.

„Interflug" vergrößert ständig 
die Zahl der Luitrouten, vor allem 
in die Sowjetunion und in andere 
sozialistische Länder. Es ist vpr- 
gesehen, In Zukunft die Flughäfen 
in Dresden. Leipzig und Erfurt in 
größerem Maß für den Internatio­
nalen Luftverkehr zu benutzen.

D'e Luftverkehrsgesellschaft „In­
terflug" verfügt über Hunderte 
hochqualifizierte Flieger Viele von 
ihnen wuYdcn in der Sowjetunion 
herangebildel. Jetit steuern sie 
Flugzeuge, die in der Sowjetunion 
hergestellt wurden.

(TASS)

Erstmalig ist auf Kuba eine Stromlcitung mit 220 Kilovolt Span­
nung gezogen worden. Sie zieht sich 120 Kilometer lang vom Wärme­
kraftwerk Rente bis zur Stadt Olgin.

„Das Wärmekraftwerk Rente wurde vor sieben Jahren unter aktiver 
Mithilfe der Sowjetunion errichtet", erzählt stellvertretender Chef der 
Bauorganisation. Mitglied der Kommunistischen Partei Kubas B. Bernal. 
„Das Sowjetland Ist ein treuer Freund des kubanischen Volkes. Es hat 
uns alle Ausrüstungen für die 280 Kilometer lange Hochspannungslei­
tung Rente-Olgin-Nuevltas geliefert. Sowjetische Fachleute halfen die 
Ausrüstungen rechtzeitig zu montieren. Die erste Baufolge dieses für un­
sere Republik wichtigen Objekts ist in Betrieb genommen. Damit Ist die 
Schaffung eines einheitlichen Energiesystems auf Kuba begonnen, darin 
liegt seine große Bedeutung.

UNSER Bll D: Kubanische und sowjetische Fachleute besichtigen 
nochmals die Montagearbeiten des Hauptunterwerks Rente.

Foto: TASS

vpll.cn
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Die Gewähr
des Erfolgs

Das Bergwerk Aksai des den Lc- 
ninorden tragenden Bergbauche- 
m'ckombinats Karatau gilt nicr ni t 
Recht als eines der fortgeschritten­
sten. Da überbietet man rcgclmii- 
ß;g die Plansolls in Gewinnung 
und Verarbeitung der Phosphori­
tenerze. in Steigerung der Arbeits- 
Produktivität und Kostensenkung 
der Produktion.

Eine kolossale Rolle spielt da­
bei der gut organisierte sozialisti­
sche Wettbewerb. Er wird von der 
Parteiorganisation ' gelenkt und 
kontrolliert, die in ihren Reihen 
etwa I/O Kommunisten zählt. In 
den Abteilungs- und Bergwerks­
parteiversammlungen, Sitzungen 
des Parteibüros werden ständig 
Fragen einer besseren Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Verbreitung und Auswertung 
der fortgeschrittenen Erfahrungen 
erörtert.

Die meisten Parteigenossen ar­
beiten an den entscheidenden Pro­
duktionsabschnitten, reißen d'e 
Bergleute mit. Die Arbeiter-Kom­
munisten treten als Initiatoren 
wertvoller Anregungen auf, die es 
ermöglichen, die Arbeitsproduktivi­
tät rapid zu steigern, die technisch­
ökonomischen Kennziffern der Ar­
beit des Betriebs zu verbessern.

So leistete die Brigade der Bag­
gerführer. geleitet vom jungen 
Kommunisten Jakob Kapfenstein, 
als eine der ersten im Bergbau­
chemiekombinat Karatau dem Auf­
ruf des Baggerführers im Erzaul­
bereitungskombinats Sokolowka- 
Sarbai. Helden der sozialistischen 
Arbeit Jewgeni Antoschkin, Folge, 
der als Initiator der Aufstellung 
persönlicher Pläne zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität für das 
Planjahrtünlt auftrat.

Im neuen
Ein Korrespondent der Informations­

agentur bat den Vorsitzenden des 
Organisationsbüros des ZK der KP 
Kasachstans für das Gebiet Dshes- 
kasgan K. S. Lossew eine Reihe von 
Fragen zu beantworten.

Erzählen Sie bitte über die ersten 
Tage der Arbeit des Organisations­
büros Welche Fragen lösen Sie?

Der Kreis der Fragen, mit denen wir uns 
befassen, wurde von der Beratung des Par­
teiaktivs des neuen Gebiets bestimmt, wo 
das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. Genosse D. A. Kunajew, mit 
einer Rede auftrat. Nach der Beratung fand

Gebiet
bei uns ein sachlicher Austausch von Mei­
nungen zu laufenden Fragen statt. Daran 
beteiligten sich die ersten Leiter der Städte 
und Rayons des Gebiets, die Leiter der Ray- 
onverwältungen für Landwirtschaft. Sie be­
richteten über die Zustände an Ort und 
Stelle, über den Verlauf der Erfüllung des 
Plans des ersten Quartals. In den Sowcho­
sen bereitet man sich erfolgreich auf die 
Aussaat vor. Die Geburt der Tiere hat be­
gonnen. Wir haben viele große Schaf­
zuchtwirtschaften. Der Wettbewerb der Tier­
züchter breitet sich aus.

Allerorts bereitet man sich auf den Lenin­
schen kommunistischen Subbotnik vor. Die­
ser Tage erfreuten uns die Hüttenwerker 
und Bauarbeiter. In der elektrolytischen

Halle der Kupferschmelzerei wurden Serien 
von Elektrolysewannen industriell belastet. 
Und die Bauarbeiter des Trusts „Kasmed- 
stroi" begannen mit der Errichtung des 
originellen und größten sechsten Wohn­
komplexes in der Stadt.

Das Organisationsbüro leistet eine große 
Arbeit: die Auswahl von Kadern und Vor­
bereitung auf die Rayon-Stadt- und Gebiets­
parteikonferenzen. Anfang April soll eine 
Tagung des Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten durchgeführt werden.

In jeder neuen Sache gibt es Schwierig­
keiten. So auch bei uns. Nachrichtenwesen. 
Wege und Elektrifizierung — das sind die 
Hauptprobleme, zu deren Lösung noch viel 
gearbeitet werden muß.

Vier Schicksale
Im Empfangzimmer des Par­

teikomitees des Dsheskasganer 
Bergbauhüttenkombinats haben 
sich Menschen rersctiiedener Be­
rufe. verschiedener Generationen 
versammelt. Man überreicht das 
neue Partelmltgliedsbuch dem 
Partei und Arbeitsveteranen 
A. M. Mengalijew.

..Dieses Dokument mit dem 
Bildnis W. I. Lenins - Ist mir 
teuer", erklärte er. „Ich schwö­
re. daß Ich das Vertrauen der 
Partei auch weiterhin rechtferti­
gen werde." 

Im vorigen Jahr wurde eine Lei­
stung von I IÖOOOO Kubikmeter 
Gestein pro Bagger crz'elt. Das ist 
um 51 Prozent höher als die 
Durchschnittsleistung im Berg­
werk.

Für das dritte, entscheidende 
Planjahrfünft übernahm die Briga­
de Jakob Kapfenstein noch höhere 
sozialistische Verpflichtungen

Die Initiative Jakob Kapfensteins 
fand weitgehende Unterstützung in 
allen Abteilungen und Bergwerken 
des Bergbauchemiekombinats, in vie­
len Betrieben der Städte Karatau 
und Shanatas. Dutzende und Hun­
derte Kumpel und andere Arbeiter 
stellten persönliche Pläne zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität für 
die fünf Planjahre auf und erfül­
len sie mit Erfolg.

Im Bergwerk Aksai stehen auf 
Initiative Jakob Kapfensteins acht 
Baggerbrigaden und neun Bohran- 
lagenbrigaden im Einsatz. Würdige 
Rivalen des berühmten. Brigadiers 
sind d e Baggerführer, Kommuni­
sten Wladimir Lukjanko. Friedrich 
Neugebauer, Jcrgen Umirow und 
viele andere.

Der Maschinist und Parteigenos­
se Alexander Filimonow erzielte 
eine Leistung pro Bohranlage, die 
um 58 Prozent höher ist als die 
Durchschnittsleistung im Bergwerk. 
Mit ihm wetteifern erfolgreich die 
Maschinisten der Bohranlagen Mu­
ni Magomadow und Viktor Bern­
hardt.

Eine wertvolle Initiative legte 
der Fahrer des Großkippers 
BclAS 540, Kommunist Wassili Ko­
waljow. an den Tag. Er hatte be­
schlossen. den Wagenlauf ohne Ge­
neralüberholung auf 200000 Kilo­
metern bei einer Norm von 100000 
Kilometern zu bringen und den auf

Aduk Murtasowitsch hat ein 
großes Leben hinter sich. Er hat 
an der Zerschlagung der Heeres­
züge der Entente teilgenommen, 
gegen die Baßmatschen ge­
kämpft. während der Blockade 
Leningrads seinen Mann gestan­
den. nach schweren Verwundun­
gen neu gehen gelernt.

„Mir fehlen die Worte, um 
die Gefühle, die mich bewegen, 
auszudrücken", sagte A. Kunedl- 
low, Parteigenosse mit mehr als 
■10 Jahren Mitgliedschaft. „Ich 
lebe hier seit 1923 und habe nie

dem Wagen montierten Motor 
J»MS "IO um I 500 Maschinenstun­
den über die Norm hinaus arbei­
ten zu lassen.

160 Fahrer von Großkippern un- 
terstützten diese Initiative. Be«on- 
ders hohe Leistungen erzielen die 
Schofföre Johann Brenner, Alexan­
der Buturlinow. Wladimir Fe- 
schtschcnko, Woldèmar Schmidt. Sie 
alle kämpfen um feine überplan- 
Izufze’t der Autos auf der Grund­
lage einer maximalen Nutzung der 
Produktionsreserven, einer termin­
gerechten und hochqualitativen 
technischen Wartung und Repara­
tur, Reduz’crung der Arbeitszeit­
verluste.

Groß.- Aufmerksamkeit schenkt 
die Partc'organlsat’on der Verbre'- 
tung und Auswertung der fort­
schrittlichen Erfahrungen und 
wertvollen Initiativen. Im Berg, 
werk wurden drei Schulen der 
fortschrittlichen Erfahrungen und 
e’ne Schule der kommunistischen 
Arbeit gegründet. Im vorigen Jahr 
brachte man 198 Arbeitern und 
Brigad’cren fortschrittliche Arbe'ts- 
methoden und zweite Berufe bei 
Cbcr die Erfahrungen der Schritt­
macher berichtet man ’n Wandze’- 
tungc.n. In speziellen Plakaten.

D e Parteiorganisation betrachtet 
d’e Le'tung des sozialist'schen 
Wettbewerbs als Ihre wichtigste 
Angelegenhc't. In allen Abteilun­
gen des Bergwerks stellte man 
Le'stungslafcln auf, an die man 
alle 10 Tage die Arbeitsergebnisse 
der Kumpel schreibt.

Die Arbeitsresultate für einen 
Monat werden in den Sitzungen 
der Abteilungskomiteas besprochen. 
Dabei werden die Arbeiter, die die 

, ersten drei Plätze belegt haben, 
besonders hervo-gehoben. Man 
prämiert die Sieger des Wettbe­
werbs für das jeweilige Quartal 
und spricht ihnen Dank aus. über 
die Entscheidungen der Abteilungs­
komitees werden alle Kumpel wäh­
rend der Morgenzusammenkunft er­
schöpfend Informiert Hier klärt 
man außerdem auf. warum der je­
weilige Arbeiter sein Soll nicht er­
füllt hat, merkt Wege zur Beseiti­
gung der Störungen vor, die ei­
ner hochproduktiven Arbeit im 
Wege liegen.

geglaubt, daß Ich Dsheskasgan 
so erleben werde, wie es Jetzt 
geworden Ist. Ich sage dafür un­
serer geliebten Leninschen Par­
tei meinen Dank."

Mehrere Jahre Ist Ausbek Ku- 
nedllow Oberhirt Im Großschaf­
zuchtsowchos „Sarysulskl" gewe­
sen und hat sich einen würdigen 
Nachwuchs vorbereitet.

Vom Kurier. Hilfsarbeiter. 
Schlosser bis zum stellvertreten­
den Direktor des Bergbauhütten 
komblnats — solch einen Weg 
hat A. G. Agamow, Mitglied der 
KPdSU'seit 1931. zurückgelegt. 
35 Jahre seines Lebens hat er 
Dsheskasgan gewidmet Auch 
Jetzt noch Ist Aschot Grigorje­
witsch voller Kraft.

Di« Nichterfüllung einer Norm 
durch den Kommunisten b trachtet 
man Im Bergwerk als einen Son- 
dcrvorfall. Den Betreffenden nimmt 
man In der Abteilungs- oder sogar 
in der Bergwerksparteiversamm­
lung vor. die MftgFeder des Par- 
te'komitees machen sich ausführ- ■ 
lieh mit seinen Arbeitsbedingungen 
bekannt, finden die’ Schuldigen an 
der Nichterfüllung des Plans.

Das alles hat es dem Kollekt'v 
des Äerkwerks ermöglicht, de Aus­
nutzung der Ausrüstungen. Masch'- 
nen und Vorrichtungen bedeutend 
zu verbessern. 1972 ist die Durch­
schnittsleistung der Bagger pro 
Schicht gegenüber 1971 um 14 Pro­
zent, der Bohranlagen — um 13 
Prozent und der Großkipper — 
um 4 Prozent gestiegen.

..Wir verstehen gut", sagt der 
Sekretär des Parte komitees des 
Bergwerks Aksai Alewtin Par- 
schin. ..daß nur ein gut gestalteter 
sozialistischer Wettbewerb, bar le­
dert Formalismus. d:e Gewähr für 
eine erfolgreiche Arbc’t ist. Seiner 
Weiterentwicklung und Vervoll­
kommnung widmete und widmet 
unsere Parteiorganisation ihre un­
geschwächte Aufmerksamkeit."

In der Stadtparteiorganisation 
von Karatau begann man mit dem 
Umtausch der Parteidokumente. 
Die Ehre, Parteimitgliedsbüchcr als 
erste zu bekommen, wurde den 
Kommunisten des Bergwerks Aksai 
— eines der Schrittmacherbetriebe 
der Stadt — erwiesen. Beim Erhalt 
des Parteibuchs mit dem Bildnis 
W. I. Lenins sagte der Baggerbri­
gadier Jakolf, Kapfenstein:

„Wir werden das Vertrauen der 
Partei durch unsere hingebungs­
volle Arbeit zum Wohl unserer 
großen Heimat rechtfertigen."

Worte und Taten sind bei den 
Kommunisten vom Bergwerk Aksai 
stets eins. Einer nach dem ande­
ren rollen in die Chemiebetriebe 
des Landes Züge mit Phosphorit­
erz. woraus die so gefragten Dün­
ger für die Äcker erzeugt werden.

M. OSTROWSKI

Gebiet Dshambul

Ein Vertreter der Jüngsten 
Arbeitergeneration. Held der 
sozialistischen Arbeit, Aubaklr 
Kussalnow Ist auch unter denjeni­
gen. die ein neues Parteibuch 
erhielten. Als Halbwüchsiger Ist 
er während des Großen Vater­
ländischen Krieges In den Be­
trieb gekommen. Viele Jahre hat 
er als Häuer im Süd-Dsheskasga- 
ner Bergwerk gearbeitet und ist 
zur Zelt Dispatcher.

...Vier Menschen, vier Kom­
munisten, vier verschiedene 
Schicksale. Sie alle eint Jedoch 
die Liebe zur Arbeit, zur Heimat 
die grenzenlose Ergebenheit der 
Sache der Leninschen Partei.

(KasTAG)

Erfreuliche Ergebnisse
Die Kommunisten des Kolchos „XX. Parteitag". Rayon 

S:hcmonalcha. kämpfen für die Erfüllung der Aufgaben 
dieses Jahres.

„Gegenwärtig betrachtet die Partei als unsere Hauptaufgabe die 
bedingungslose Erfüllung des Volkswirtschaftsplans und der soziali­
stischen Verpflichtungen für das Jahr 1873."

(Aus dem Referat des Genossen D. A. Kunajew auf der Republik­
beratung der ‘ Werktätigen der Landwirtschaft) •

Hermann Hahn, Farinleiter der 
2 Brigade, führte mich durch se,; 
ne Wirtschaft. Ja, wirklich, d e 
BeJ ngungctl in dieser Farm sind 
ni Kolchos lange nicht d’e besten 

D e Ställe sind sehr n'edrig und 
eng. und obzwar sie te1xve.se 
meehanis ert sind, entsprechen s’e 
den heutigen Forderungen nicht 
mehr. Der Kolchos baut jetzt neue 
und moderne Stallungen. H’er. n 
der zwe.ten Brigade, errichtet man 
auch ein Gebäude für 240 Rinder.

Trotz der Schwierigkeiten hat 
man gerade hier, in dieser Farm, 
d'e vom Kommunisten Hahn ge- 
le'tct wird, den Sieg im sozialisti­
schen Wettbewerb für den vorigen 
Monat davongetragen. Der Farm­
leiter zeigte mir Angaben 
über die Leistungen seiner 
Leute in der letzten Zelt. 
Die Tierzüchtcr Alexander Pckiri 
und Johann Haas erzielten eine 
tägliche Gewichtszunahme von 
535 Gramm, bei einem Plan voß 
450 je Rind. Die Melkerinnen Ma­
ria Rollmajin, Maria Mundt, Ama­
lie Tschetwerik und andere haben 
ebenfalls gute Resultate erzielt.

GEBIET TULA. Auf dem Terri­
torium des Dorfsowjets Karamy­
schewo, Rayon Schtschokino, liegt 
der den Leninorden tragende Kol­
chos „Nowaja Shisn". Jahrein, 

All das ermöglichte es.der 2. Bri­
gade. 65 Rinder mit éihein Durch­
schnittsgewicht von je 403 Kilo 
und 673 Zentner Mich an den 
Staat abzullefern.

Bemerkenswert ist die Tatsache, 
daß es in dieser Farm den Win­
ter über keinen Tierauslall gab 
und das Jungvieh erhallen geblie­
ben ist. Dazu waren eine hohe 
Organisiertheit und Disziplin der 
Farmarbeilcr nötig. Die meisten 
von ihnen sind junge Mädchen, d’e 
erst vor ein—zwei Jahren hierher­
kamen.

Das Parlcikomitee der Wirtschaft 
sorgt für eine effektive Gestaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs. 
Ein wichtiges Element dabei ist 
die Summierung seiner Ergebnis­
se Und ihre Bekanntgabe. Auf ge- 
mcinsamen Sitzungen der Kolchos- 
verwaltung, des Partei- und Ge­
werkschaftskomitees werden die 
Sieger bestimmt, an ihren Arbeits­
stellen händigt man ihnen Aus­
zeichnungen ein.

Im sozialistischen Wettbewerb ■ 
sind die Kommunisten tonange­
bend. Noch während der Vorberei­

jahraus erzielt man hier hohe Ern­
teerträge von Getreide und anderen 
Kulturen. Die Viehzucht ist hoch­
produktiv.

Der Dorfsowjet, der eng mit

tung auf den Umtausch der Par­
teidokumente übernahmen sie per­
sönliche Verpflichtungen und ver­
sprachen, das ganze Kollektiv für 
d e Erfüllung der Aufgaben des 
dritten Jahres des neunten Plan­
jahrfünfts zu mobilis eren.

Ihr Wort halten die Kommuni­
sten In Ehren. 74 Prozent von ih­
nen sind in der Produktion be­
schäftigt, stehen an den wichtig­
sten Abschnitten der Wirtschaft. 
Der Kommunist Hegel zum Bei­
spiel’haVini'vorigen Jahr etwa 
12 000 Zentner Getreide gedro­
schen. In diesem Jahr will er nicht 
weniger leisten. Im Winter arbei­
tet er erfolgreich in der Tierzucht. 
Die Kommunistin Nina Bryndina 
erfüllt stând g ihre Planaufgaben 
im Melken. Nina Petrowna belegt 
den ersten Platz im Wettbewerb 
unter den Melkerinnen des Kol­
chos. Gute Leistungen erzielen die 
Kommunisten Wassli Demenko, 
Karl Hahn. Andrej Harmasch. Ja­
kob Schönhals und viele andere 
Genossen. ’

Die Werktätigen des Kolchos 
..XX. Parteitag" haben sich ver­
pflichtet. in diesem Jahr 80000 
Zentner Getreide. 12 800 Zentner 
Sonncnblumenkörner, 4 300 Zentner 
Fleisch. 19000 Zentner Milch und 
andere Erzeugnisse an den Staat 
zu verkaufen. Diese Verpflichtun­
gen wird man einlösen. Denn da­
für wird schon heute gesorgt.

Joh. SCHLOSS

Ostkasachstan

dem Kolchosvorstand zusammen­
arbeitet. spielt eine große Rolle in 
der erfolgreichen Tätigkeit des Kol­
chos. Die Dorfsowjetdeputierten 
sind Bestarbeiter der Produktion, 
Mechanisatoren. Fachleute. Das 
hilft dem Dorfsowjet, seinem Voll- 
zugskomittee, mit Sachkenntnis 
Probleme des Baus wirtschaftlicher 
und Kulturobjekte zusammen mit 
dem Kolchos zu lösen. Die Depu­
tierten überwachen die richtige 
Nutzung des Bodens, der Technik, 
der Düngemittel, den Verlauf der 
Bauarbeiten. Diese Fragen werden 
in den Sitzungen des Vollzugskomi­
tees und der Ständigen Kommissi­
on für Landwirtschaft, in den Ta­
gungen des Dorfsowjets erörtert.

Im Blickpunkt des Sowjets steht 
die Sorge um den Alltag der Kol­
chosbauern. Das Dorf Karamysche­
wo ist ein markantes Beispiel, wie 
sich das Aussehen des Kolchosdor- 
fes von Tag zu Tag verbessert. Es 
gibt hier wohleingerichtete Wohn­
häuser, ein Handelszentrum, ein 
Kulturhaus, eine Internatsschule, 
ein Haus für Dienstleistungen, eine 
Kindermusikschule, eine Arztstelle.

UNSERE BILDER: I. Einfahrt in 
den Kolchos, (rechts) Das Gebäu­
de des Dorfsowjets und des Kolchos- 
vorstandes.

Jeden Tag Stoßarbeit
Die Komsomolzen und jungen Arbeiter erfüllen ihre 

Verpflichtungen, die sie zur vorfristigen Planerfüllung des 
entscheidenden Planjahrs übernommen haben. Heute erzäh­
len wir über zwei Komsomo.zen- und Jugendkollektive der 
Stadt Zelinograd. die Wort halten. Das gestrige Tempo, die 
gestrige Höchstleistungen betrarM-« —-n hier heute als 
Komsomolaufgabe!

SCHÖPFERTUM - EIN 
GESETZ DES LEBENS

Das entscheidende Planjahr be­
gann im Komsomolzen- und Jugend­
kollektiv der Werkzeugschlosser der 
Abteilung Nr. 8 des Beir’ebs Ka- 
^achselmasch „XXIV. Parteitag 
der KPdSU" erfolgreich.

Die Brigade, an deren Spitze 
Alexander Kalaschnikow und Kom- 
somolgruppcnorganisator Alexan­
der Ron stehen, hat die 
Produktionsaufgabe der ersten zwei 
Monate des Jahres 1973 zu J30 
Prozent erfüllt.

Das Ist zweifellos eine hohe 
Kennziffer.

Umso gewichtiger ist das Re­
sultat. da es im Werk Kasach- 
selmasch erzielt wurde, dessen In­
betriebnahme mit voller Leistungs­
tätigkeit in den Beschlüssen de- 
XXIV Parteitags der KPdSU für 

I das 9. Planjahrfünft bestimmt ist
Der Erfolg der jungen Arbeiter 

ist nicht zufällig. Das Durch­

AUS DEM KOMSOMOLLEBEN

schnittsalter der Mitglieder dieser 
Brigade beträgt 23 Jahre, und 6— 
8 Jahre davon sind s’e im Kom­
somol. Das Kollektiv besteht seit 
1970 und gestaltete sich In d'cser 
Ze t zu c’ner e inhe tlichen Arbe'ls- 
fam’IIe, für d'e d’e Freude oder das 
Le'd eines einzelnen Mitgliedes 
von allen geteilt wird. Gerade 
das ist Fundament des gewissen- 
ir.f’ei Verhaltens zur Arbeit.

Mit ganzer Kraftabgabe arbe’- 
teii, jeJe Minute der schöpferi­
schen Suche widmen und unter 
Komsomolkontrolle stellen — das 
ist das Lebensgesetz dieser Briga­
de Alexander Kalaschnikow, Alex, 
ander Ron und ihre Kameraden 
aus der Brigade suchen ständig 
nach Reserven der Produktion, se 
es Steigerune der Arbeitsproduk- 
t vltät Oder sparsame Nutzung der 
Materialien.

Im Jahre 1972 machte diese ßr-- 
gide 6 Rat'onalis'erungsvorschlâ- 
ge. und vier davon sind in die 
Produkten eneeführt. An der 

Schwelle des neuen, entscheiden­
den Planjahres schlug die Bri­
gade vor, die Zangensperrung an­
statt des veralteten Backenspann­
futters anzuwenden. Das sparte 
Zelt e!n und erleichterte die Ope­
ration, somit st’eg die Arbeitspro­
duktivität.

Ein anderer Grund des Erfolgs 
der jungen Arbeiter des Kasach- 
selmasch ist die Universalität und 
Ersetzbarkeit. Im Verlaut'.- des 
Jahres steigerte jeder seine Qua­
lifikation um eine Lohnstufe, e'g- 
netc sieh, einen Wechselberui an 
Valentin Rod'onow arbeitet m't 
großem Erfolg an der Karusse'l- 
dre'imaschlne. verrichtet Schleif­
und Fräserarbe’ten. Heute gibt es 
auf dem Abschnitt praktisch keine 
Operationen, die seine geschickten 
Hände nicht vortrefflich ausführen 
könnten.

Der Kern der Brigade. Ihre See­
le ist d'e Komsomolgruppe, d’e al­
len die Mögl'chkeit gibt, gesell­
schaftlich-nützliche Arbeit für das’ 
Kollektiv der Abteilung zu leisten 
Vor zwei Jahren kam der Komso­
molze Sascha Ron. noch ein Halb, 
wüchsiger, In den Betrieb. Heute 
st er ein quäl fizierte’ Arbeitet 

'ernt in der Arbelterjugendsctr.il« 
Der Brigadier Alexander Kalasch 
i 1 ow ist MItgl erf des Geb’etskom 
somolkomitees Im Betrieb kennt 
man gut den Schleifer Wladimir 

Sjadtschichin. Er ist Mitglied des 
Stadtkomsomolkomitees und für 
die kulturelle Massenarbeit im 
Komsomolkomitee des Betriebs ver­
antwortlich.

Der sozialistische Wettbewerb 
führte im laufenden Jahr auch die 
Komsomolzen- und Jugcnd-Drchcr- 
brigade, die vom jungen Kommuni­
sten Boris Steblitscncnko geleitet 
wird, zur Zahl der Schrittmacher. 
Nach den Resultaten des ersten 
Monats blieben die Werkzeug­
schlosser hinter 'der Kalaschn’kow- 
Brigade zurück. Dennoch halten 

.beide. Kollektive im Wettbewerb 
gleichen Schritt, denn im Kom­
somolzen- und Jugcndkollcktlv ler­
nen 6 von lü Mitgliedern ohne Ar- 
beicinterbreehung an Hochschu­
len. Techniken und Abendschulen

D e Komsomolzen und Jugendl ■ 
eben des Betriebs Kasachsclmasch 
bewe'sen mit konkreten Taten, 
daß heute das Jahr, auch ein Mo­
nat und sog< eine Stunde ent- 
sche'dend sind!

FÜRSORGE
UM DEN MENSCHEN

Wieviel Sprünge muß der „Läu­
fer" der Strickmaschine' machen, 
um den Wollfaden in ein gutes 
-> rnuckes Wollerzeugn’s zu ver­
wandeln, das den Menschen lange 
■l enen und Ihm gute Stimmung be­
reiten wird. Gute Stimmung, ohne 
d’e "onl kaum jemand von uns 
fuskommen kann. Damit beschäl- 
' gen »ich die Strickerinnen.

E nem uneingeweihten kann th-
• Arbeit uninteressant. langweil'c 

und unauffällig scheinen
Fragt d-e Stricker nnen des Kom 

-oinolzeiit und Jugendkollektivs der 
Maßschneiderei ob dem so ist

Ihre Verpflichtungen — das Ta­

gessoll in 6 Stunden — erfüllen 
die Mädchen in Ehren. Den Ja­
nuarplan des Jahres 1973 erfüllte 
.das Kollektiv zu 130 Prozent,

Dreißig Prozent über den Plan 
hinaus! Das bedeutet, daß die 
Komsomolstunde 45 Minuten hat. 
Das klingt überzeugend, nicht 
wahr? Dahinter stehen nicht Tage 
oder Monate, sondern Jahre be­
harrlicher Arbeit der jungen Ar­
beiterinnen. Als man in der Perio­
de der Vorbereitung des 100. Ge­
burtstags W. 1. Lenins in der 
Strickerei das Komsomolzen- und' 
Jugendkollektiv gründete, zweifelten 
manche, ob die jungen Arbeiterin­
nen es fertigbringen werden, glei­
chen Schritt mit den erfahrenen 
Meistern zu halten, die für den Ar­
beiter der Dienstleistungssphäre 
unangenehmsten Deffinierung: 
„schlechte Qualität" auszumerzen.

Im Jubiläumsjähr 1972 brachte das 
Komsomolzen- und Jugendkollcktiv 
der Strickerinnen es fertig, das 
wichtigste in ihrer Arbeit — hohe 
Qualität — zu erzielen. Die Kom­
somolorganisatorin Valentina Gon- 
tscharlk kommentiert die Erfolge, 
ihrer Brigade folgendermaßen.

„Nicht an einem Tag lernten 
wir cs. sparsam zu arbeiten. Unse­
re Brigade, jedes Mitglied ging 
im Verlaufe von drei Jahren 
Schritt für Schritt zu diesem Ziel

Uns wurde zuteil, etwas Neues 
für unsere Stadt anzufangen. Heu­
te ist die Erfüllung des Auftrags 
Lebensgesetz für alle Brigademit­
glieder. Der Komsomolgruppe 
kommt eine hohe Rolle zu. Wt 
erörterten in den Komsomolvcr- 
sammlungen Fragen des Wettbe 
werbs, des Verhaltens zur Arbeit, 
besprachen die Qualität der Er­
zeugnisse und wie das Komsomol 
Statut befolgt wird.

Im Jahre 1972 gab cs keinen 
einzigen Fall, daß Erzeugnisse 
schlechter Qualität hcrgestellt wur­
den. Das ist der zweite. Beitrag 
zum Erfolg, in dem wir erzielten, 
daß jeder auf Komsomolart um die 
Ehre des Kollektivs sorgt.

D e Erziehung an den Arbeits­
traditionen der Brigade ist ein 
nicht geringer Faktor in unserer 
Brigade. Zu uns kommen Jugend­
liche. Schüler von gestern, denen 
unsere Produktion ganz unbe­
kannt ist.

In drei Jahren Ist unsere Bri­
gade von 10 bis auf 20 Personen 
gewachsen. Allein 1972 bildeten 
wir 6 Brigademitglieder aus, ge­
genwärtig lernen noch 4. Im ver­
gangenen Jahr lehrte ich Ljuda 
Serdjukowa. Jetzt hat meine Schü­
lerin den Plan des vierten Quar­
tals zu 218 Prozent bei guter 
Qualität erfüllt.

Wir sind stolz auf. unsere Schü­
ler und achten uns selber mehr 
dafür, daß wir anderen unseren 
Arbeiterberuf beibringen können.

Im entscheidenden Jahr schlos­
sen sich diese Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden dem sozialistischen 
Wettbewerb der Jugcndkollektive 
an, um das Recht, den hohen Na­
men der Helden der Sowjetunion, 
unserer Landsleute Munscnuk Ma- 
metowa und Juri Malachow, zu 
tragen Die ersten Schritte sind 
schon gemacht. Auf Manschuks 
und Juris Konto wird die Erfül­
lung* des Produkt.onsplans des 
entscheidenden Planjahres stehen 
und die Komsomolzen der siebzi­
ger Jahre werden es beweisen, daß 
sie der großen Taten beider Hel­
ten würdig sind

A. SHAKBAJEW.
A. MERZ

2. Vorsitzende des Vollzugsko- 
mitces Raissa Wassiljewna Nowi­
kowa (in der Mitte) behandelt mit 
Mitgliedern des Vollzugskomitees 
den Generalplan der Bebauung 
von Karamyschewo.

3. Mitglied des Vollzugskomitces 
des Dorfsowjets Karamyschewo 
N. Laritschewa (rechts) interessiert 
sich für die Arbeit der Buchhand­
lung. Links —Leiterin der Buch­
handlung S. Rawtschejcwa

Fotos: TASS
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Der T hälinann-Kolchos, Gebiet Taldy - K u r gan, ist als eine 

starke Wirtschaft bekannt. Zu ihrer erfolgreichen Entwick-

lung trug auch die ökonomische Schulung der Kolchos- 

bauern bei. Darüber erzählt nachstehend die Chefökonomin

dieser Wirtschaft Natalja IWANISSOWA.

unterstrichen, daß solche Ernte­
erträge nicht nur das Rcsutat von 
Agromaßnahmcn, einer hohen 
Ackcrbaukultur-sind, sondern auch 
dank den ökonomischen Kenntn 
sen erzielt werden konnten, die d-e 
Ackerbauern in den Schulen 
kommunistischen Arbeit und

der 
auf

Wirksamkeit des
ökonomischen Wissens

Der Kampf um die weitere He­
bung der Effektivität der Produk­
tion in den Wirtschaften, ihre 
Rentabilität ist die Hauptaufgabe 
der ganzen organisatorischen und 
politischen Massenarbeit im Dorf.

Wir schenken der ökonomischen 
Schulung, der Hebung ihrer Wirk­
samkeit große Aufmerksamkeit. Im 
Kulturhaus arbcilet ehrenamtlich 
ein Kabinett für politische Schu­
lung. Hier lernen im System der 
Politschulung über 100 Kolchos­
bauern. Um den Leitern der Un­
terabteilungen. der Brigaden und 
Farmen Fertigkeiten in der wirt­
schaftlichen Tätigkeit beizubringen, 
wurde im Kolchos ein ökonomi­
sches Seminar organisiert, auf des­
sen Beschäftigungen vor den Hö­
rern die Hauptspezialisten des 
Kolchos auftreten. Sie erzählen, 
wie sich die Gestehungskosten der 
Erzeugnisse bilden, über die Mög­
lichkeiten ihrer Senkung. Viel Auf­
merksamkeit wird den Fragen der 
Hebung dc Arbeitsproduktivität 
geschenkt. Das alles wirkt sich auf 
die ganze Arbeit des Kolchos aus. 
D’c Brigadiere und Farmleiter be­
rechnen jetzt öfter die Kosten, 
analysieren tiefer die Ergebnisse j ihrer ganzen Arbeit.

Die ökonomische Schulung trägt 
zur Hebung der Qualifikation der 
Kolchosbauern bei. Viele von ihnen 
sind Bestarbeiter der Produktion. 
Rationalisatoren, tragen Ehrentitel 
..Meister der Viehzucht", „Bericse- 
lungsmeister“ usw.

Die Kolchosbauern, die die Öko­
nomik studieren, nehmen in der 
Regel aktiver an der Rationalisle- 
rungsarbeit teil, sparen Materialien 
ein. heben die Arbeitsproduktivi­
tät. So war z. B. der Kombinefüh­
rer Jakob Joos im Laufe der gan­
zen Emteeinbringungsperiode nicht 
nur der erste in der Wirtschaft, 
sondern auch im ganzen Rayon 
Taldy-Kurgan. Seme Kombine ist 
stets gut überholt, und es kam 
noch nie vor. daß er während der 
Ernte gestanden hätte. Und hier 
spielt der Umstand eine große 
Rolle, daß er ganz genau we'ß, 
wie teuer solche Stehzeiten der 
Wirtschaft zu stehen kommen.

Die Arbeitsgruppe von Joseph Elke 
brachte von jedem der 44 Hektar 
Winterweizen 62 Zentner Korn 
ein. 53 Zentner Maiskolben je 
Hektar bei einem Plan von 33 
Zentner erntete die Arbeitsgruppe 
von Joseph Bernhardt. Dabei sei

den Beschäftigungen des ökonomi­
schen Seminars erhalten haben.

Die Landwirte unserer Wirtschaft 
sind gegenwärtig mit Fragen zur 
Hebung der Ertragfähigkeit der 
Zuckerrüben beschäftigt, machen 
sich Gedanken über die Hebung 
der Arbeitsproduktivität auf den 
Rübenfeldern. In diesem Zusam­
menhang erzählte der Propagandist 
F. Worobjow anhand konkreter 
Beispiele den Kolchosbauern, wie 
man die Hebung des Ernteertrags 
der Zuckerrüben, die Verbilligung 
ihrer Produktion erzielen kann, er­
klärte, daß der Ernteertrag und 
die Arbeitsproduktivität unzertrenn­
bar miteinander verbunden sind. 
Das Jäten in den Reihen verlangt 
noch immer einen großen Kräfte­
aufwand. deshalb wurde beschlos­
sen, in diesem Jahr 300 Hektar 
mit Herbiziden zu bearbeiten. Dazu 
werden die Sämaschinen, mit de­
nen man gleichzeitig mit dem 
Saatgut auch die Herbiziden in 
den Boden bringt, speziell umge- 

. baut. Mit dieser Arbeit werden 
die besten Mechanisatoren Jakob 
Schwarzkopf und Johann Jäger 
beauftragt. Um den Boden besser

Meister
hoher 
Ernte­
erträge

Auf einem der Lehrstühle der 
landwirtschaftlichen Hochschule 
kam das Gespräch einmal auf den 
Ernteertrag. Man führte die ver­
schiedensten Beispiele an. Die Mei­
nung war einstimmig: auch auf 
armen Böden kann man gute Ern­
teerträge erzielen,, wenn man die 
Regeln der Agrotechnik genau be- 
•folgt und ganz der Sache ergeben 
ist. Zur Bestät'gung d:eser These 
sagte einer der Wissenschaftler: 
„Die Erfahrungen von Hein aus 
unserer Lehrwirtschaft sind es 
wert, daß sie betrachtet und ver­

breitet werden. Er erhält im Ge­
biet Zel.nograd die höchsten Ger- 

' stenernten.“
Wir sind in der Lehrwirtschaft, 

I im Dorf Kalinino. Es ist das Zen­
rum der dritten Abteilung. Die ak­

kuraten Häuser sind vom Regen 
etwas verblichen. Im Kontor tra­
fen wir den Brigadier Alfred Hein. 
Er ist mittelgroß, aus seinem Ge­
sicht blicken aufmerksam graublaue 
Augen. Er erzählt, gern, ohne fal­
sche Bescheidenheit. ..Der Boden 
ist bei uns nicht wunder was wert. 
Viel Salpeter. Das zweite Jahr führ­
ten wir die Bodengipsung durch 
!m vorvergangenen Jahr — auf 
55 Hektar, im vergangenen — auf 
118. Außerdem fahren wir auf die 
Salpeterschlägc mehr Stalldung. In 
diesem Jahr werden wir sehen, was 
das ergeben wird. Davon werden 
wir bei den Entwürfen für die Zu­
kunft ausgehen. Wie wir hohe Ern­
teerträge erhalten? Uns hilft das 
System der umbruchlosen Bodenbe­
arbeitung, das von den Wissen­
schaftlern des Unionsforschungsin- 
slituts für Getreidewirtschaft un­
ter der Leitung des Akademiemit­
glieds A. I. Barajew ausgearbcltet 
wurde. Wir gingen vor fünf Jahren 

? zu diesem System über.
2 000 Hektar Land bestellt die 

Brigade jedes Jahr mit Gerste, 600 
— mit Mais usw. Vorläufig geht 
cs um die Gerste. Die Aussaat 
dauert in der Brigade fünf Tage 
und wird in den besten Terminen 
durchgefülirt. Das ist schon zur 
Tradition geworden. Im vergange­
nen Jahr bestellte man z. B. I 500 

■ Hektar mit Sämaschinen SSS-2.1 
mit gleichzeitiger Zuführung von 
Mmcraldüngern. Auf der anderen 
Fläche zerstreute man die Dünger 
mit Überbodengeräten vor der Aus­
saat. Dann setzte man Sämaschi­
nen SSP-24 ein. Die.Ernte war na­
türlich dort höher, wo man die 
Dünger gleichzeitig mit dem Saat­
gut in den Boden streute. Aber 
vorläufig gibt es noch nicht ge­
nügend Sämaschinen SSS-2.1. um 
die Aussaat in der vorgesehenen 
Frist durchzuführen. Das Saatgut 
war vorwiegend erster Klasse. D:e 
genaue Befolgung der Regeln der 
Agrotechnik ermöglichten cs der 
Brigade im vergangenen Jahr, 
durchschnittlich 30.1 Zentner Ger­
ste und von einzelnen Schlägen 
40 Zentner zu ernten. Es Ist natür­
lich nicht zu vergessen, daß das 
vergangene Jahr für die Ernte ein 
ausschließlich günstiges Jahr war. 
Aber die Daten sprechen davon, 
daß die Brigade von Hein auch 
früher die besten Resultate In der 
Lehrwirtschaft erzielte. Im vergan­
genen Planjahrfünlt belief sich der

jahresdurchschnittliche Ernteertrag 
auf 12.7 Zentner je Hektar, wäh. 
rend er in der Lehrwirtschaft etwa 
7 Zentner betrug

Die dritte Abteilung hat eine 
solide Viehzuchtbasis: man be­
schäftigt sich hier mit Rinder, und 
Schafzucht. Deshalb gibt es für 
die Brigade von Alfred Hein ein 
großes Tätigkeitsfeld. .Ihr stehen 
I 800 Hektar mehrjähriger Gräser, 
vorwiegend Shitnjak zur Verfü­
gung. Bei einem Plan von 12 
Zentner Heu erntete man hier an- 
dcrthalbmal mehr. Insgesamt wur­
den 700 Tonnen mehr Heu be­
schafft. als geplant worden war. 
Das ist auch darauf zurückzufüh­
ren. daß sich die Brigade fortwäh­
rend mit der grundlegenden Auf­
besserung der weiden beschäftigt.

Gegenwärtig bereitet sich die 
Brigade von Alfred Hein tatkräf­
tig auf die Frühjahrsbestellung vor. 
Bereits zum 15. März waren alle 
23 Traktoren emsatzberelL Die Re- 
faratur des landwirtschaftlichen 
nventars geht seinem Ende ent­

gegen. Das Saatgut ist hauptsäch­
lich erster Klasse. Man hat davon 
mehr im Vorrat, als die Brigade 
lür die Bestellung nötig hat. Des­
halb hat man zum Verkauf an an­
dere Wirtschaften 600 Tonnen Saat­
gutgerste vorbereitet. Im entschei­
denden Jahr des Planjahrlünfts 
hat sich die Brigade verpflichtet, 
den Hektarertr.ig gegenüber dem 
geplanten um 4 Zentrier zu heben.

Es ist zu unterstreichen, daß 
man in der Brigade alle technolo­
gischen Gänge des Gerstenanbaus 
gemeistert hat. Alle Arbeiten wer­
den nach dem Zeitplan gemacht. 
Die Menschen arbeiten einmütig. 
Der Brigadier ist während der 
Feldarbeiten bestrebt, jedes Aggre­
gat zu besuchen, um ständig über 
die Bedürfnisse der Mechanisato­
ren im Bilde zu sein. Es freut ihn. 
daß die Menschen so arbeiten, daß 
nichts zu beanstanden ist. Für sie 
ist ihr Kontrolleur ihr Arbeitsgewis­
sen. Meistenteils kommt die Bri­
gade mit eigenen Kadern aus. Bei 
der Heubescnaffung und der Ger­
stenernte kommen die Studenten 
zu Hilfe. Sie sind unter der Obhut 
erfahrener Mechanisatoren, so daß 
sic davon ihren Nutzen haben: 
sie meistern die Technik besser.

Das Kollektiv der Brigade ist 
einig. Die Jugend geht in den Fuß­
tapfen ihrer Eltern und Dorlge- 
nossen. Wie soll man sich da nicht 
an den Aufsatz von Alfred Heins 
Sohn, Daniel, erinnern, den er un­
längst schrieb? Er sagte dort, daß 
der Bestfahrcr der Wirtschaft Ja­
kob Weber für ihn ein Vorbild ist 
und auch er Schofför 
Der sechzehnjährige 
daß das Glück der 
mit inren kräftigen 
schmiedet wird. So 
Träger des Ordens

werden will. 
Daniel weiß, 
Dorfgenossen 

Händen ge- 
wic es der 

__  ______ „Ehrenabzei- 
chen“ Wilhelm Lebert, die Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Iwan Walezki und Burumbai 
Aigosin schmieden.

Selbstverständlich ist Daniel auf 
seinen Vater sehr stolz. Besonders 
darauf, daß man ihn unlängst mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigt hat. Der Sohn weiß 
natürlich, daß sein Vater auch den 
Orden „Ehrenabzeichen", die Sil­
bermedaille der Unionsleislungs- 
schau, eine Ehrenurkunde des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR besitzt. Und noch weiß er, 
daß sein Vater vor fast 19 Jahren 
unter denen war, die auf dem Neu­
land des Rayons Kurgaldshino d’e 
ersten Furchen zogen. Damals 
machte Hein senior auch seine er­
sten Schritte als Landwirt. Dieser 
Weg hat ihn zu seinem Schicksal, 
zu seinem Glück geführt.

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd
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Der Baggerführer Raffael Baron aus dem den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Tschimkenter W.-l.-Lenln-Zementwerk ist 
ein gewissenhafter Arbeiter. Dank seinem schöpferischen Herange­
hen zur Arbeit kann er einen 9-Tonnen-Selbstklpper mit 2 Bagger 
löffeln laden, wodurch die Arbeitsproduktivität um ein Drittel stieg.

für die Zuckerrüben vorzubcrciten, 
wird geplant, ihn mit Furchenigeln 
zu bearbeiten. Das ermöglicht es, 
gute, gleichmäßige und reine San­
ten zu erzielen. So kann sich die 
Arbeitsproduktivität der Menschen, 
die mit dem Anbau der Zuckerrü­
ben beschäftigt sind, auf das 1,5— 
2fachc vergrößern. Alan wird die 
Termine d.-r Bearbeitung rl'cser 
Kultur einhalten. Das alles soll zur 
Hebung der Ernteerträge und folg- 
F'ch auch zur Senkung ihrer Ge­
stehungskosten beitragen. Darüber 
sprach der Propagandist während 
der Beschäftigung.

Die Arbeitsproduktivität erhöht 
sich bei uns auch in der Vieh­
zucht. Es ist vorgesehen, in die­
sem Jahr einen mechanisierten 
Mastplatz für das Jungvieh zu 
bauen. Das wird cs ermöglichen, 
d'c Produktivität in der Aufzucht 
der Jungrinder zu heben.

Die Analyse der Arbeit unserer 
Wirtschaft in den letzten Jahren 
zeugt davon, daß sie durch die 
Einführung und Nutzung neuer, 
Reserven kennzeichnend w 
Unentwegt stiegen von Jahr 
Jahr die Milchcrträgc der I. 
vergrößerte sich das Mastendge­
wicht der Tipre.

Der Kolchos ist weit voran ge­
schritten. Davon erzählen unsere 
Propagandisten auf den Beschäfti­
gungen. Interessant und inhalts- 
reich sind die Gespräche unserer 
Spezialisten K. Kwon, L. Kirchmi 
er. R. Weber.

Die ökonomische Schulung i 
ein wirksamer Hebel zur Steige­
rung der Ökonomik des Kolchos, 
der Arbeitsproduktivität. Die Ent­
wicklung des ökonomischen Den­
kens. ein klares Verstehen der 
konkreten Ökonomik verstärkt die 
Aktivität jedes Werktätigen als 
eines bewußten Kämpfers für die 
Verwirklichung der Politik der 
Partei, hilft den Menschen. Initia­
tive. wirtschaftliche Findigkeit an 
den Tag zu legen.

Schritte des Wettbewerbs
URALSK. Die Werktätigen von 

Uralsk und Aktjubinsk unterzeich­
neten miteinander einen Vertrag 
über den sozialistischen Wettbe­
werb im entscheidenden Jahr des 
Planlahrfflnfts. Der Hauptinhalt 
des Vertrags ist ein aktiver Kampf 
um'die weitere Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. Im Stadtpartei­
komitee fand eine Zusammenkunft 
der Rivalen statt Die Vertreter 
von Aktjubinsk erzählen, wie die 
Kollektive der Industrie und Bau­
betriebe ihrer Stadt die Beschlüssé 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
erfüllen, informierten sich über die 
Arbeitstaten der Werktätigen von 
Uralsk.

UST-KAMENOGORSK. Alexan­
der Titow führte eine besondere 
Schmelze durch. Damit schloß er 
sein Programm der ersten Hälfte 
des Planjahrfünfts ab. Nun liefert 
er Kupfer bereits für Juli. Titow 
ist der beste Konvertermann der 
Schmelzcrci Im Blei- und Zink­
kombinat. Seine Durchschnittslci-

stung ist 125 Prozent des 
Er erzielt seine hohe Arbeitspro­
duktivität durch eine genaue Do­
sierung der Quarzflußmittel, die 
dem Stein beigefügt werden, und 
durch eine sorgfältige Ausführung 
aller Konvertierungsvorgänge.

TSCHIMKENT. Das Kollektiv 
der Chemisch-Pharmazeutischen 
Fabrik hat seinen Quartalplan vor­
fristig erfüllt. Ein großes Verdienst 
daran kommt den Produktions­
neuerern zu. Mit ihrer Hilfe wurde 
eine weitere Taktstraße montiert. 

, Sie erhöht die Erzeugung vieler 
' wertvoller Heilpräparate um etwa 
ein Drittel. Die Neuerer der Fa­
brik erarbeiteten ein effektiveres 
Herstellungsverfahren von Kodern 
und führten es in die Produktion 
ein. Die Gestehungskosten Von Ko­
dein sind jetzt liier unter allen art­
verwandten Betrieben die niedrig­
sten.'Der ökonomische Nutzeffekt 
davon übersteigt eine halbe Million 
Rubel Im Jahr.

Gewichtszunahmen
Die Viehzüchter der dritten Ab­

teilung des Sowchos „50 Jahre 
UdSSR" haben beschlossen, in die­
sem entscheidenden Planjahr täg- 
I cli 700 Gramm Gewichtszunahme 
je Jungochs zü erzielen. Die Ar­
beiter halten ihr Wort. Die Vieh­
pfleger Georg Leis, Alexander Wil­
helm und Johannes Waner mästen 
442 Tiere. Sie arbeiten fleißig, 
halten sich fest an die Futterratio­
nen.- Die Jungochsen nehmen

Foto: Th. Esau

wachsen an
schnell an Gewicht zu. Im Februar 
njachtc die tägliche Gewichtszu­
nahme 720 Gramm je Tier aus.

Ausgezeichnet arbeitet Lydia 
Wittich. Etwa 30 Jahre betreut 
sie das Jungvieh. Jetzt pflegt Ly­
dia eine Gruppe von 35 Kalbern. 
Ihr Ergebnis ist 936 Gramm Ge­
wichtszunahme pro Kalb täglich.

A. WEISS 
Gebiet Nordkasachstan

Wie werden

Sie bedient?

Wanderladen
kommen
n die Farmen

Sie ist 
Gruppen 
leiterin

EMMA Barwlch kam in den 
Kolchos „Trudowoi Pachar" 

vor 10 Jahren aus dem Gebiet 
Koktschetaw. Im Rübenanbau hatte 
sic keine Erfahrung. Sie arbeitete 
damals wie alle anderen — jäte­
te, begoß, reinigte die süßen Knol­
len von den Blättern. Eine beliebi­
ge Arbeit ging ihr Hott von der 
Hand. Auf der Lclstungstafel ne­
ben ihrem Namen standen stets die 
Kennziffern J80—200 Prozent.

Einmal sprach.der Chefagronom | 
Grigori Wjunizki ^uf der Sitzung 
des Kolchosvorstandes über Emma 
und ihre große Arbeitsliebe. Bald, 
darauf wurde sic Gruppenleiterin.

Das war anfangs 1966, Man 
übergab ihr 112 Hektar Land. 
Wenn sic früher diese oder jene 
Operation nach den Anweisungen 
der Gruppenleiterin selbst erfüllte, 
so mußte sie jetzt wissen, wann, 
was und in welcher Frist durch­
zuführen ist. JetzJ hatte Emma 
den Kopf voller 0-------
zu fünf Kinder 
war schwer, 
agrotechnische 
nen, besuchte 
organisierten

Besondere ....,...... —..............
schenkte Emma dem Begießen. Es 
kam vor, daß es an Begießern 
mangelte. Da nahm Emma manch­
mal selbst den Keimen und ging 
mit ihren Töchtern Olga und Anna 
aufs Feld hinaus. So vergingen 
die Jahre in beharrlicher Arbeit.

Besonders schwer war cs, erin­
nert sich Emma, wenn die ersten 
Keime da waren. Manchmal litten 
sic unter den Bodenfrösten. Wie­
viel Geduld mußte man da haben!

Emma verstand es. die Mitglie­
der der Gruppe fest zusammenzu­
schließen, sie zu Großtaten anzu­
regen, Davon sprechen auch die 
Kennziffern. Bereits 1966 hatte die 
Arbeitsgruppe 490 Zentner Rüben 
pro Hektar bekommen, was um 
170 Zentner mehr war, als der 
Plan vorsah. 1969 waren cs 526 
Zentner pro Hektar, Es war das 
höchste Resultat im Rayon. Die 
Arbeit der Gruppenleiterin wurde 
von der Partei und Regierung hoch 
eingeschätzt. Emma Barwich wur­
de der Orden des Roten Arbeits­
banners eingehändigt. S:e wurde 
mehrmals als Deputierte des Dorf-, 
und Rayonsowjet» gewählt.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul

Sorgen. Da­
zu Hause, Es 

Um sich mehr 
Kenntnisse anzucig- 
sic die im Kolchos 
Lehrgänge.
Aufmer k s 0 m ke 11

In Übereinstimmung mit den Di­
rektiven des XXIV. Parteitags zum 
Fünfiahrplan bemühen sich auch 
die Konsumgcnossenschaftler des 
Gebiets Zclinograd. die Tierzüch­
ter während der Winterperiode 
möglichst besser durch das Han­
delsnetz zu betreuen.

126 Wanderladcn fahren täglich 
auf die Farmen und entlegenen 
übcrwinterungsstellen der Sowcho- 

und Kolchose. Sie bringen den 
chzüchtern die nötigen Lcbcns- 
tlel und ein reiches Sortiment 
n Industriewaren. Außerdem 

zählt das Gebiet 317 stationäre 
Verkaufsstellen auf den Farmen, 
fünf davon wurden im laufenden 
Jahr in den Rayons Maklnsk, Jer- 
mentau und Krasnosnaruenka eröff- 

t, und 81 Verkaufsstellen mit 
.-henschaftspflichtigen Verkäufern, 
denen das Warensortiment stets 

durch die Wanderläden aufgefüllt 
ird. In der Oktober-Märzperiode 
urden an die Farmschaffenden 
nige tausend Tonnen Lebensmit­

tel und viele für die Tierzüchter 
unumgänglichen Artikel wie Pelze, 
Filzstiefel, Steppanzüge, Handschu­
he, Teppiche. .Möbel und eine gan­
ze Reihe anderer Industricwaren 
verkauft. Die Viehzüchter bekun­
deten auch großes Interesse für 
Fach- und schöngeistige Literatur.

Die Genossenschaftler des Ge­
biets sind ihren Aufgaben gerecht 
geworden und haben den Waren­
absatzplan für die Winterperiode 
erfolgreich bewältigt.

Die Fahrer-Verkäufer sichern 
nicht nur den Viehzüchtern eine 
reiche Auswahl im Handelssorti­
ment, sondern nehmen auch Wa­
renbestellungen an: für Winter­
mäntel, Schuhwerk, Trikotage, 
Haushaltsgeräte usw. So hat die 
Fahrerin-Verkäuferin der Arbeiter­
konsumgenossenschaft des Sowchos 
„Nowoselski“, Rayon Atbassar, Na­
talia Moisscjenko 412 Bestellungen 
entgegengenommen und erfüllt, 
Kolshibai Nurshanow aus dem Ar­
beiterkonsum des Sowchos „Bar- 
minski". Rayon Kurgaldshino. er­
füllte 370 Bestellungen der Farm­
schaffenden. Außerdem wurden 
durch 393 Verkaufsstellen auf den 
Viehfarmen über 8 000 Warenbe­
stellungen erfüllt, 960 davon tra­
fen von Hirten der Überwinterungs­
stellen im Rayon Kurgaldshino ein.

Die Bestleistungen in der Be­
treuung der Tierzüchter haben die 
die Konsumgenossenschaften im 
Sowchos „Nowonikolski“ (Rayon 
Makinsk). „Sergejewski“ (Rayon 
Atbassar). „Sonjewski“, „Nowo- 
ischimski" und im Dorf Dshangis- 
Kuduk (Rayon Zelinograd) erzielt. 
Hier kursieren die Wanderladen 
streng nach festgesetztem 
Zeitplan und Marschroute. Auf den 
Viehfarmen weiß man genau Tag 
und Stunde, wann der Wanderla­
den ankommt. Das trägt viel zur 
Planerfüllung bei, aber noch mehr 
Lob verdient die höfliche Bedie­
nung der Kunden, die strikte Er­
füllung der entgegengenommenen 
Bestellungen.

Für beispielgebende Betreuung 
der . Landschaffenden wurde den 
Fahrern-Verkäufern Johann Korn­
wald aus dem Arbeiterkonsum „Ok- 
tjabrski“ (Rayon Zelinograd), Was­
sili Labez aus dem „Sergejewski" 
(Rayon Atbassar), Georg Zimmer­
mann aus dem „Bersuatski" (Ray­
on Wischnjowka), Nikolai Maxi- 
menko aus dem „Jcrgolski“ (Ray- 
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GEBIET DSHAMBUL. Für Er­
folge, die im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR erzielt wur­
den. hat man den Kirow-Kolchos, 
Rayon Merke, mit dem Jubiläums- 
Gedenkabzeichen des ZK der 
KPdSU gewürdigt. Das ist die 
zweite Wirtschaft des Rayons, die 
mit der hohen Auszeichnung be­
dacht wurde.

Die Werktätigen des Kolchos 
schlossen sich aktiv dem Unions­
wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Auflagen des dritten 
Planjahrs, um die Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
von Erzeugnissen des Feldbaus 
und der Tierzucht an.

UNSERE BILDER: I. Die füh­
renden Melkerinnen (unten, von 
links nach rechts) S. Dalletbakowa, 
F. Scholpanbekoua. B. Auesbeko- 
wn und S. Schalabajewa überneh­
men persönliche Verpflichtungen. 
In der Mitte ■»- der Farmrechner 
S. Machsutow. 2. (rechts) Zwei 
Jahre arbeitet nuf der Farm Tanja 
Safronowa, sie ist die jüngste 
Melkerin des Kolchos und ist im­
mer in der Reihe der besten.

Fotos: KasTAG

Im Wettbewerb für beste Be- 
treuung der Landwirte während 
der Getreideernte und der Ticrzüch- 
tcr in der Winterperiode gingen 
die Fahrer-Verkäufer Natalia Mois- 
sejenko und Kolshibai N'urshanow 
als Sieger hervor. Ihnen wurde 
vom Republikvorstand der Kon­
sumgenossenschaften der Kasachi­
schen SSR, vom Präsidium des 
Zentralkomitees der Gewerkschaft 
der Handelsmitarbeitcr die erste 
Geldprämie zugcsprochen.

Jetzt naht die Frühjahrsaussaat. 
Auch für die Handelsmitarbeiter 
ist diese Zcltpcriode eine der ver­
antwortlichsten. Durch vorbildliche 
Bedienung der Mechanisatoren auf 
den Fcldstandorten . werden , auch 
sie für die künftige Ernte. ;uttseren 
gemeinsamen Reichtum, ihr Scherf* 
Win beitragen. . ‘ ,

Ella UNGEFUG 
Zellnograd

Sie werden 
geachtet

Die Einwohner des Belinski-Sow- 
chos, Rayon Taranowskoje, loben 
die Verkäuferinnen Hilde Ruppel 
und Anna Merk.

Im Warenhaus herrscht peinliche 
Ordnung. Es gibt eine reiche Aus­
wahl verschiedener Waren, die 
sachkundig und mit Geschmack 
ausgelegt sind. Unauffällig. mit 
viel Takt empfehlen sie den Kun­
den Sachen, die. wie es Ihnen ihr 
geübtes Auge sagt, den Kunden 
stehen. Die Einwohner befolgen 
gern ihre Ratschläge.

Die holte Handelskultur trug da­
zu bei, daß Hilde Ruppel und 
Anna Merk Ihre Jahrespläne in der 
Warenrealisicrung, in der Akkumu­
lation von Konsummltgllcdsbei- 
trägen sind Kooperierung ständig 
überbieten.

Die fleißigen Frauen erfüllen ih- 
sozialistischen Verpflichtungen 

ch Im dritten, entscheidenden 
Planjahr.
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Die 
billigste 
Investition

Erfahrungsaustausch Ist, wie 
man zu saßen pflegt, <He billigste 
Investition. Somit war das Treffen 
junger Mitarbeiter des Handels 
und Dlenstlcistungsbcrcichs, das 
vom Gcbictskomsomolkomitcc vor­
gestern in Zclinograd veranstaltet 
wurde, eine solide Kapitalanlage, 
über 200 junge Vertreter des 
Dienstes einer guten Stimmung 
berieten darüber, wie die verantwor­
tungsvollen Aufgaben des ent­
scheidenden Planjahrs schneller 
und besser zu bewältigen sind.

In den letzten Jahren ist der Ser­
vice im Gebiet durch einen starken 
Zustrom junger Kräfte aufgcfüllt 
worden. Das erfolgte nach dem all­
bekannten Appell des ZK des 
LKJV ..Dem Kundendienst gilt un­
sere Komsomollürsorge. ..Gegen­
wärtig sind in diesem wichtigen 
Bereich lünftausend Jugendliche 
emsig am Werk. Dank ihrem Fleiß 
und Können ist das Volumen der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung des Ischim-Gebiets seit Be­
ginn des 9. Planjahrlünfts fast 
um die Hälfte gestiegen.

über den gewichtigen Beitrag der 
Jugend zur rapiden Entwicklung 
des Handels und Dienstleistungs­
bereichs sprach auf dem Treffen 
der Erste Sekretär des Zelinograder 
Gebietskomsomolkomitecs Kuanysch 
Alpysbekow. Er würdigte insbeson­
dere die mustergültige Arbeit der 
Jugendlichen aus den Dinstlci- 
stungsbetrieben von Stepnogorsk. 
In den Geschäften und Gaststätten 
dieser Stadt herrscht stets eine 

Die Technik und der Mensch
_ Mit dem stürmischen Fortschritt von Wissenschaft und Technik wird 

das Problem des Verhältnisses zwischen der wissenschaftlich-technischen 
und der sozialen Revolution zum Hauptabschnitt des ideologischen Kamp­
fes zwischen Sozialismus und Kapitalismus, und deshalb gewinnt eine 
erstrangige Bedeutung die Frage, welche Gesellschaftsordnung die Nut­
zung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts im Interesse des Men­
schen, im Interesse der freien Entwicklung der Persönlichkeit, aller 
physischen und geistigen Möglichkeiten des Menschen am besten gewähr­
leistet

I. ENTFREMDUNG 
DER PERSÖNLICHKEIT 
IM KAPITALISMUS

In den sechziger Jahren fiel der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt zusammen mit einer länge­
ren Zeitspanne des Aufstiegs der 
Ökonomik der entwickelten kapita­
listischen Länder, mit einem we­
sentlichen Wachstum der Produk­
tion und des Verbrauchs. Die 
Ideologen der Monopolisten erho­
ben diesen zeitweiligen Faktor ins 
Absolute und proklamierten den 
wissenschaftlich-technischen Prog­
reß als Mittel zur Befreiung des 
Kapitalismus von seinen sozialen 
Übeln und Geschwüren. „Die Re­
volution, von der Marx sprach”, 
erklärte einer der Autoren der Theo­
rie der „Industriellen Gesellschafts­
ordnung P. Aron, „ist vorbei".

Die Apologeten des Kapitalis­
mus suchen Illusionen zu verbrei­
ten, die Technik werde den Antago­
nismus von selbst abschaffen und 
das Problem des materiellen Wohl­
stands für alle unabhängig von 
der Gesellschaftsordnung lösen.

Das Leben widerlegt solche Auf­
fassungen. Ende der sechziger Jah­
re begann eine neue Kriese des 
Kapitalisnn^s. Von neuem wuchsen 
Inflation und Arbeitslosigkeit, die 
Lage der Werktätigen verschlech­
terte sich einschneidend.

Sogar die Ideologen des Imperia­
lismus können die offensichtliche 
Tatsache nicht abstreiten, daß in 
der kapitalistischen Gesellschaft 
der Mensch als Persönlichkeit de­
gradiert und verkümmert, daß im­
mer mehr Menschen den Verbre­
chen und dem Gebrauch von Narko­
tika verfallen, geisteskrank werden. 
Natürlich deuten die Ideologen 
des Imperialismus diese Erschei­
nungen aul ihre Art.

Der amerikanische Soziologe 
E. Fromm zum Beispiel versucht in 
seinem Buch „Zur humanisierten

Atmosphäre der Freundlichkeit und 
Zuvorkommenheit. Hier setzt mau 
alles daran, um den Bedürfnissen 
der Kunden nachzukonimen.

Auch in der Neulandmetronole 
hat die Jugend vortreffliche Lei­
stungen in. dem hier weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wcttbe-
u.ib erzielt. Das Vorbild der Be­
sten — der Verkäuferin aus dem 
Kinderwarenhaus „Dolski Mir” . 
Irene Bäcker, der Strickerin Käthe 
Zerr, des Fahrers Viktor Scmnizki
и. a. — ist für alle ansteckend.

Die Erfahrung lehrt. daß dort, 
wo die Jugend tätig ist, wo Korn- 
somolzcnbrigadcn gegründet sind, 
der Kundendienst einen merkbaren 
Aufschwung erlebt, dort erhöht sich 
unentwegt die Kultur der Bctieu- 
ung Die Trcffensteilnehmer konn­
ten sich so manche wertvolle No- 
t • aus der Ansprache der Oberver-
к. iiiferin Lubow Danilowa. der 
Postbotin Olga Gerner, des Kom- 
soniolorganisators einer Jugendbri­
gade Valentina Gontscharuk und 
anderer Diskussionsredner machen 
Auch bei dem Wettbewerb der Fri­
seure im Salon „Ulybka”. auf der 
Ausstellung kulinarischer Erzeug 
nisse sowie während des Besuchs 
der besten Läden und Dienstlei­
stungsbetriebe in Zclinograd gab 
es nicht wenig zum Abguckcn.

Auf dem Treffen faßte man einen 
Appell, in dem die Jugend des Ge­
biets aufgerufen wird, die Dienst­
leistungssphäre auf eine qualita­
tiv neue, höhere Stufe zu bringen, 
dieses Jahr durch Steigerung der 
Betrcuungskultur, durch vorfristige 
Erfüllung der Verpflichtungen zu 
ehren.

V. KOLBERG 
Zclinograd

UNSER BILD: Wettbewerb der 
Friseure. Anatoli Poroschin de­
monstriert seine Meisterschaft.

Foto: J. Kasakow

Technologie" die reaktionäre Idee 
zu begründen, die den kapitalisti­
schen Ländern eigenen Konflikte 
und Mißstände seien nicht durch 
das Wesen der kapitalistischen 
Gesellschaft, sondern durch die 
steigende Technisierung dieser Ge­
sellschaft bedingt. „Unter uns”, 
behauptet er, „geht dai neue Ge­
spenst einer vollständig mechani­
sierten Gesellschaft umher, das die 
menschliche Persönlichkeit mit 
fataler Unvermeidlichkeit unter­
drückt."

Solche „Theorien" verfolgen ein 
bestimmtes Ziel: die werktätigen 
Massen zu überzeugen, cs gäbe für 
sie keine Mittel zur sozialen Urn- 
Ccstaltung der Welt, da angeblich 
eine Revolution Imstande sei. die 

Macht der Technik über die Men­
schen und die „antropologische 
Unvollkommenheit" des Menschen 
selbst als Persönlichkeit zu über­
winden.

Die bürgerlichen Soziologen ge­
hen vom Standpunkt des ausge­
prägten Individualismus aus. den 
sie in Phrasen über die unbe­
schränkte individuelle Freiheit klei­
den; sie fordern die Menschen auf,, 
sich vom Klasscnkampf loszusagcn' 
und sich in der Welt 
ihres „Ich" abzukapselii. Der 
amerikanische Soziologe E. Toff- 
ler, dessen Bucli „Schok der 
Zukunft" im Westen hochgepricscn 
wird, behauptet, die Zukunft der 
Industrie liege Im Bereich der 
Biologie, die cs vielleicht zur 
Meisterung der Technologie der 
„Erzeugung" von Menschen mit 
vorgegebenen Parametern bringen 
wird. Ein Mensch, ohne die Fähig­
keit zu denken, füb seine soziale 
Befreiung zu kämplcn, ein Mensch, 
der ein stummes Anhängsel der 
Maschine ist, das ist das Ideal,

Dichterabend 
in Zelinograd

Vorgestern fand im Zelinogra- 
der Lenin-Eisenbahncrpalast ein 
Untcrhaltungsabcnd „Dichtkunst 
unserer Tage” statt, der von der 
Verwaltung des Palastes und der 
Intcrgcblctsabteilung des Schrift- 
stcllervcrbandcs Kasachstans ver­
anstaltet wurde. Eigentlich war es 
ein vertrautes Gespräch der Zclino- 
grader Dichter mit Ihren' jungen 
Lesern, die hierhergekommen waren.

Den Abend cröflnctc der literari­
sche Berater der Gcbictsabtcilung 
des Schriftstcllerverbandcs Kasach­
stans Wladimir Gundarew. In sei­
ner kurzen Ansprache machte er 
die Freunde der Dichtkunst darauf 
aufmerksam, daß dieses Treffen 
am Vorabend des 20. Jubiläums 
der Neulanderschließung verläuft, 
das Sowjetkasachstan im nächsten 
Jahr begeht. Das sei ein großes 
und freudiges Fest für alle, die 
auf dem Neuland leben, und daher 
verbinden auch die Zelinogradcr 
Dichter ihr ganzes Schaffen mit 
diesem Ereignis. Ihre Gedichte er­
scheinen in russischer, kasachi­
scher. deutscher, tatarischer und 
anderen Sprachen.

Danach wurde den Zelinogradcrn 
Vcrscschmieden das Wort erteilt.

von dem die Monopolherren und 
deren Ideologen träumen.

Die bestehenden Mißstände und 
Widersprüche des Kapitalismus 
werden von Toffler und seinesglei­
chen als etwas Fatales dargcstcllt. 
Sie fassen den Kapitalismus als 
eine bleibende Formation auf. Das 
soziale Übel, das darin zum Aus­
druck kommt, wird auf den Men­
schen selbst und nicht auf die Wi­
dersprüche zwischen den Klassen 
der kapitalistischen Gesellschaft 
zurückgeführt.

Die Natur des Menschen, ver­
künden die bürgerlichen Ideologen, 
sei ewig, wie auch dessen Unvoll- 
ständigkeit. Dafür aber, behaupten 
sie, gäbe es den allmächtigen 
Chaos, den Wcltamcisenhaulcn. 
und die.sen wird ein Ungeheuer 

■zerdrücken, dessen Name Irrationa­
lismus ist.

All das ist darauf abgcziclt, die 
Menschen mit den herrschenden ka­
pitalistischen Verhältnissen auszu­
söhnen, die Kräfte, die um die 
soziale Umgestaltung der Well 
kämpfen, zu spalten.

Bestrebt, die soziale Revolution 
durch die technische zu ersetzen, 
versuchen die Ideologen der Mo­
nopolisten zu beweisen, die Über­
windung der Widersprüche des Ka­
pitalismus und des drückenden 
Joches der Technisierung -sei nur 
möglich durch die Förderung des 
Individualismus und der „absoluten 
Freiheit" der Persönlichkeit, die 
frei von jeglichen gesellschaftli­
chen Vorsätzen ist.

Diese Losungen zur „Entskla- 
mng" des menschlichen „Ich" be­
deuten in der Tat die Verteidigung 
der Interessen der Bourgeoisie und 
deren Ansprüche, fremde Arbeits­
kraft auszubeuten.

Sobald cs zu harten Klassen­
kämpfen kommt, vergessen die 
Monopolherren ihre Demagogie 
von „der unbeschränkten Freiheit 
der Persönlichkeit", greifen zu 
Repressalien und verteidigen dann 
mit allen Mitteln ihre Ausbeute!- 
rechte.

Nicht die Technik und die Tech­
nisierung der Gesellschaft sind 
schuld an der Lage der Werktäti­
gen in der kapitalistischen Gesell­
schaft, sondern das kapitalistische 
System selbst, das als menschen­
feindliche Kraft, als antagonisti­
sches System, den sozialen Fort­
schritt und die wirkliche Entskla­
vung der Persönlichkeit hemmt.

(APN) 
(Schluß folgt)

Der Dichter Valerl Prokurow 
schreibt über und für Komsomol­
zen und Jugendliche. Deswegen 
wurden auch seine Gedichte, aar­
unter die „Ballade über den Hori­
zont" so warm aufgenommen. Vie­
le seiner Lieder über das Neuland 
sind vertont und erklangen des 
öfteren in Rundfunk- und Fernseh­
sendungen.

Sein Gedicht „Die Hymne an das 
Sowjclland" las der sowjetdeut­
sche Dichter Karl Welz in deutscher 
Sprache. Einige seiner Gedichte 
wie „Ein Kanonier war er von der 
.Aurora"', „Der Schmied aus Tu­
la", das „Lied vom Kumpel”, ins 
Russische übertragen, deklamierte 
Jewgeni Orjol. Verdienter Schau­
spieler der Kasachischen SSR. 
Er trug auch einige Verse 
des kasachischen Dichters 
M. Muratow vor, darunter „Dem 
russischen Bruder".

Das Wort ergreift Michail Bada- 
now. Seine vertraulichen Gedichte | 
über das Neuland, die Erde, Natui 
sind gut bekannt. Seine Gedicht­
sammlung „Der Weg" ist dem 20. 
Jubiläum der Neulanderschließung 
gewidmet.

Wladimir Gundarew las einige 
Gedichte aus seiner Gedichtsamm­
lung „Mein Dorf, mein hölzernes”, 
das bald erscheinen wird.

Zum Andenken an das Treffen 
schenkte man den Gästen Souve­
nirs. Danach konnten sich die Anwe­
senden einen Film über den russi­
schen Dichter Sergej Jessenin an- 
sehen.

Hedwig KUHN

Propaganda 
des 
Tourismus

In den Organisationen des Ver­
bandes der Journalisten Kasach­
stans und in den Räten für Touris­
mus begann man ehrenamtliche 
schöpferische Sektionen zu bilden, 
die die Propagandisten des Touris­
mus vereinigen. Die Republiksek­
tion popularisiert diese aktive 
Form der Erholung der Werktäti­
gen in der Presse, durch den Rund­
funk und das Fernsehen, gibt Pla­
kate heraus und liefert Souvenicr- 
abzcichen. Gebietssektionen wurden 
auch in Alma-Ata. Tschimkent, 
Uralsk, Pawlodar, Kustaqai. Kok- 
tschetaw, Karaganda und Ust-Ka- 
menogorsk gebildet. Man führte 
einen Wettbewerb der Zeitungen 
um beste Beleuchtung des Touris­
mus durch. Die aktiven Autoren 
der Materialien zu diesem Thema 
wurden angespornt.

(KasTAG)

Als Sieger 
zuröckgekehrt

Vom 13. bis 20. März fand in 
Pawlodar ein Wettkampf um die 
Meisterschaft in Schachspiel und 
Dambrett der Kasachstaner Ver­
waltung für Zivilluftfahrt statt. 
An dem Wettspiel beteiligten sich 
12 Mannschaften.

Die Mannschaft des Zclinograder 
Luftverkehrsbetriebs im Schachspiel 
vertraten A. N. Kuleschow, W. N 
Tschuwilko und A. A. Abramowa, 
in Dambrett —K. A^sylbckow. Ihr 
Kampl war nicht leicht. Doch 
Ausdauer und Fassungsgabc ver­
halfen unseren Sportlern die erfah­
renen Rivalen aus Alma-Ata mit 
2,5 zu 1,5 zu besiegen, mit den 
Sportlern aus Pawlodar und Kara­
ganda endete das Spiel unentschie­
den.

Von den 11 möglichen Punkten 
erreichten W. N. Tschuwilko und 
A. A. Abramowa 9 und A. N. Ku­
leschow und K. Assylbekow — 8 
Punkte.

Für den ersten Mannschaftsplatz 
bekamen die Sportler wert­
volle Geschenke, und in Betrieb 
wird das Symbol des Sieges — 
der Pokal der Kasachstaner Verwal­
tung für Zuvilluf tfahrt — aufbe­
wahrt.

W. PJATKIN

Konsultation zu Rechtsfragen

Altersrente
Die Altersrente wird unter zwei 

Bedingungen festgesetzt — das 
erreichte Rentcnaltcr und das Vor­
handensein des nöligen Dienst­
alters.

Laut Gesetz über Staatsrenten 
ist die Bestimmung der Altersrente 
auf allgemeiner Grundlage und auf 
Vorzugsbedingungen vorgesehen.

Altersrenten auf allgemeiner 
Grundlage werden Arbeitern und 
Angestellten fcstgelcgt: — Männern 
Im Alter von 60 Jahren mit einer 
Tätigkeitsdauer von nicht weniger 
als 25 Jahren. Frauen im Alter von 
55 Jahren mit einer Tätigkeitsdauer 
von nicht weniger als 20 Jahren.

Bevorzugte ATtersrentcnbctreuung

wird, beeinflußt von den Arbeits­
bedingungen, zugewiesen. Das 
Recht auf Altersrente zu Vorzugs­
bedingungen haben: Arbeiter und 
Beamte, die unter Tage, unter 
schädlichen Arbeitsbedingungen und 
in Warmbetrieben tätig waren (Li­
ste Nr. I), ebenso diejenigen, die 
Arbeiten unter schweren Bedingun­
gen verrichteten. (Liste Nr. 2).

Laut Liste Nr. I wird die Alters­
rente fcstgelegt: Männern im Alter 
von 50 Jahren mit Tütigkcitsdauer 
nicht weniger als 20 Jahre; Frauen 
im Alter von 45 Jahren mit Tätig­
keitsdauer nicht weniger als 15 
Jahre.

Um eine Vorzugsrente nach Li­
ste Nr. I zu erhalten, muß nicht 
weniger als die Hälfte der nötigen 
Arbeitsdauer zu den Arbeiten gehö­
ren, die nur in Liste Nr. 1 vorgese­
hen sind.

Altersrente nach der Liste Nr. 2 
wird bestimmt: Männern im Alter 
von 55 Jahren mit Tätigkeitsdauer 
nicht weniger als 25 Jahre; Frauen 
im Alter von 50 Jahren mit Tätig­
keitsdauer nicht weniger als 20 
Jahren. Die Hälfte der bezeichneten 
Tätigkeitsdauer müssen Arbeiten 
nusmachcn. die in der Liste Nr. 2 
oder im allgemeinen in den Listen 
Nr. I und 2 vorgesehen sintj-

Frauen, die 5 und mehr Kinder 
geboren und sic bis zum 8. Lebens­
jahr großgezogen haben, erhalten 
das Recht auf Altersrente im Alter 
von 50 Jahren mit einer Tätigkeits­
dauer von 15 Juhrcn. Adoptivkinder 
werden in gegebenem Fall nicht 
mitcingcrcchnet.

Das Ausmaß der Altersrente 
hängt nicht nur von der Arbeits­

Zur Bedeutung des Wortes
Wassja, ein Schüler der dritten 

Klasse, kannte die Konstruktion 
von Vaters Fernsehapparat und 
Mutters Staubsauger, auch konnte 
er jeden Hund lehren, auf den 
Hinterbeinen zu gehen. Ebenso ver­
mochte er auf einen Sitz zehn Eis­
bonbons zu essen — oder sie nicht 
zu essen, um seine Willenskraft zu 
beweisen. Er kannte alle Hockey- 
Spieler und ein Akademiemitglied. 
Das alles verdankte er Vaters 
Fernseher.

Sein Erkenntnisdrang trieb ihn 
aber weiter und weiter. Eines Ta­
ges erblickte er in einer Zeitschrift 
einen Artikel unter dein Titel „Hy­
giene des Ehelebens". Daß Hygiene 
Händewaschen vor dein Mittages­
sen war. wußte er. Vom „Ehclcbcn" 
halte er jedoch eine unklare Vor­
stellung.

Am nächsten Tag, als die Eltern 
sich zur Arbeit und Wassja in die 
Schule aufmachen wollten, fragte 
er: „Was ist das eigentlich — Ehe­
leben?7

„Das werde Ich dir gleich er­
klären", begann die Mutter lebhaft 
„Wenn eine Frau ihrem Mann in 
der Frühe Kaffee kocht und selber 
keine Zeit findet, welchen zu trin­
ken."

„Das ist so: Wenn eine Frau ih­
rem Mann ein Gesöff vorsetzt und

W itziger Künstlerstift

Hör mal, Anton, du hast siehst 
auch die Rechenaufgaben mit dei­
nem Jungen gemacht — wie ist die 
Lösung von Rechnung fünf!

Ich habe den Wecker auf fünf 
gestellt. Mama nimmt ihr Morgenbad 
Immer um halb sechs. 
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Ein Freund, der nicht lügt
Es ist ungewiß, wann der Spie­

gel erfunden wurde. Sicher ist das 
Wasser der erste Spiegel der 
Frau gewesen, denn bekanntliaAi 
spiegelten sich schöne Nymphen al­
ler Sagen darin. Aber um immer 
und zu jeder Zeit einen Spiegel 
für ihre Schönheit zu haben, ka­
men die Frauen sehr früh auf den 
Gedanken, MelaIIflächen so glän­
zend polieren zu lassen, daß sie 
ihr Bild darin beobachten konn­
ten. So gibt es schon aus dem Jah­
re 2025 v. u. Z. ein Sargrelief, auf 
dem die ägyptische Prinzessin Ka- 
wit mit einem Metallspiegel in der 
Hand beobachtet, wie sie frisiert 
wird.

Aus Ägypten stammt auch ein 
gut erhaltener vergoldeter Bronze­
spiegel, der eine Frauengestalt als 
Griff hat. Er wird um das Jahr 
1350 v. u. Z. datiert.

Die Römerinnen und die mode­
freundlichen Griechinnen gingen 
5ern mit dem Spiegel um. Den 
lânncrn freilich fiel zu jener Zeit 

eine unfreundliche Verwendung 
ein: Denken wir nur an Archime-

des, der den Brennspiegel kannte 
und ihn angeblich zur Verteidi­
gung von Syrakus gegen d.e Rö­
mer angewandt haben soll.

Auch später waren Spiegel !m 
Besitz vieler Fürstinnen, wie Grab­
funde beweisen. Das alles aber 
waren noch Metallspiegel. Erst im 
frühen Mittelalter tritt der Gla’s- 
sp'egel in Erscheinung.

Gewölbte, kleine Spiegelgläser 
gab cs auf den Burgen schon kurz 
nach dem Jahre 1000. Um 1507 
verbesserte der Venezianer Orlan­
do Gallo die Technik der Herstel­
lung. Besonders reich ist die ba­
rocke Spiegeltechnik in Venedig.

Erst das XVIII. Jahrhundert 
kannte die hohen Spiegel, deren 
schmale Form „Trumcau" genannt 
wurde.

Heute ist der Spiegel unentbehr­
lich. Vergessen Sic n e. wenigstens 
einen Blick in ihn zu werfen, be­
vor Sic auf die Straße gehen. Er 
ist ein guter Freund, er lügt nicht.
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glaubt, cs wär echter Kaffee", 
bestätigte Vater erfreut. „Sie sel­
ber rührt Biese Brühe natürlich 
nicht an und trinkt dafür im Büro 
dann anständigen Tee."

„Wjssjn, ich werden dir das bcs- 
scr erklären. Ebeleben ist, wenn 
ein Mann daheim seiner Frau das 
Leben frißt, weil er im Büro mit sei­
nem Projekt nicht fertig werden 
kann."

„Kind, Ehclcbcn ist — wenn eine 
Frau Ihrem Mann das Leben zur 
Hölle macht, weil der neue Hut, 
den sie gekauft hat. ihr steht wie 
ein Sturzhelm!"

..Wassja — das ist. wenn eine 
Frau nicht das Recht hat, sich 
von ihrem schwer verdienten Geld 
eine Handtasche zu kaufen!"

„Stimmt, mein Sohn, und merk 
dir das für deine Zukunft, sic hat 
kein Recht, sich die fünfte Handta­
sche zu kaufen!"

„Kind. Ehclcbcn ist, wenn ein 
Mann sich eine Frau nimmt, damit 
er einen Dienstboten hat, dem er 
keinen Monatslohn zu zahlen 
braucht!"

„Hör gut zu. mein Sohn: Manche 
Frauen glauben, die Ehe ist dazu 
da, damit sic den Verdienst des 
Mannes cinsteckcn können."

..Wassja, mein Kind, verheiratet 
sein, eine Ehe führen heißt, mit 
einer Null Zusammenleben und so

„Der Doktor meint er müsse 
mehr on die frische Luft".

„Dann dreh dich schon lieber 
nach ihr um wie andere Männer!"

Humoreske

tun, als wäre diese Null ein 
Mann!"

„Ebeleben, mein Kind, heißt —. 
mit einem Weibsbild Zusammenle­
ben aber so tun. als wäre das ei­
ne Frau!"

„Was.-.ji, eine Ehe schließen tut 
nur eine Frau, die nicht einen Fun­
ken Verstand im Kopf hat.”

"Hahaha, mein Sohn! Endlich 
hören wir ein Geständnis. Übrigens 
— nur unter Einwirkung alkoho­
lischer Getränke entschließt sich 
ein Mann zur Ehe!"

„Hahaha, Wassja. Endlich wird 
angeborener Alkoholismus cingc- 
standen! Einen Alkoholiker zum 
Ehepartner zu haben, ist das ärg­
ste vom Argen..."

Ein langgezogcncs Klingelzei­
chen ließ die beiden Ehegatten ver­
stummen. Vater öffnete die Türe. 
Draußen stand Wassja.

„Wie? Warst du weg?" fragte 
Vater, aus allen Himmeln gefallen, 
und band sich hastig die Krawatte 
um.

„Wann bist du fort?" fragte die 
Mutter, ebenso hastig den Hut auf­
setzend.

„Ich war doch in der Schule", 
erwiderte Wassja verwundert. 
„Vier Stunden lang! Wißt ihr's 
nicht? Essen wir jetzt zu Mittag?"

S. RODIONOW

Unsere 
Sprachecke

Das schlägt dem Faß 
den Boden aus

Dieser Ausspruch rührt von 
der Handwerkersprache der Bött­
cher her. Wenn ein Böttcher beim 
Anlegen der Reifen um ein Faß 
nicht vorsichtig beim Klopfen war, 
konnte es passieren, daß die Rei­
fen zersprangen und der Boden des 
Fasses herausfiel. In übertragenem 
Sinne bedeutet die Redensart, daü 
durch ein rücksichtsloses Vorge­
hen etwas in die Brüche gehen 
kann.

Gardinenpredigt

Hier und da findet man in ab­
seits gelegenen Dörfchen noch alte 
Betten aus Urgroßmutters Zelt mit 
einer rundumschließenden Gardine. 
Kehrte der damals etwas angehei­
terte Ehemann sehr spät nach Hau­
se, so erwartete ihn hinter der 
Gardine seine Eheliebste mit ei­
nem entsprechenden Willkommen. 
Man kennt diesen Ausdruck seit 
Ende des 18 Jahrhunderts.

Die erste Geige spielen

Diese Redensart, die soviel be­
deutet wie „in einer Gesellschaft 
den Mittelpunkt sp eien" stammt 
aus der Zeit, in der sich in der 
Musik das Streichquartett durch­
setzte. In diesem hat bekanntlich 
die erste Gc,ge den wichtigsten 
Part zu übernehmen, während d e 
anderen mehr oder weniger unter­
geordnete Aufgaben haben.
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Meinungen
• Das beste Heilmittel gegen 

Zorn ist Aufschub.
• Das große 'Geheimnis einer 

glücklichen Ehe besteht darin, alte 
Katastrophen als Zwischenfälle und 
keinen Zwischenfall als Katastro­
phe zu behandeln.
• Zuviel Vertrauen ist häufig 

eine Dummheit, zuviel Mißtrauen 
immer ein Unglück.
• Was bei der Jugend wie 

Grausamkeit aussieht, ist meistens 
Ehrlichkeit.
• Der M ihnlich auf

seme Vorgänger eifersüchtig, die 
Frau dagegen auf diejenigen, die 
nach ihr kommen.

B Frauen können aus nichts 
drei Dinge machen: einen Salat, 
einen Hut oder einen Ehezwist.

(ß Die Ehcfcsseln sind so schwer, 
daß sie zwei, ja manchmal sogar 
drei tragen müssen.
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dauer, sondern auch vom Verdienst 
ab. Ist der Verdienst 60 Rubel und 
weniger, so wird die Rente in Min­
destmaß von 45 Rubel bestimmt. So 
hatte z. B. die Bürgerin Tatjana 
Lesnych aus dem Sowchos „Rodi­
na” die nötigen Arbeitsjahrc. In 
den letzten 12 Monaten war sic 
Aufräumefrau mit halbem Lohn­
satz in Höhe von 30 Rubel. Ihr 
wird eine Altersrente in Mindest­
maß in Höhe von 45 Rubel aus­
gezahlt.

Bei einem Durchshnittsvcrdienst 
von 110 Rubel und höher wird die 
Rente in Höhe von 50 Prozent 
testgelegt.

Maria GRINJOWA, 
Leiterin der Zclinogradcr Rayon­
abteilung Sozialfürsorge
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

7 ELEEONE Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chetr. — 2-17-07, ver­
antwortlicher Sekrelör — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wlitschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. Leserbriefe — 2-77-11 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72

3aK03 2362.
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